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das keich erweitert die kriegsopferoersorgung
So dankt beutschland seinen tapferen wasfentcagendenSöknen

l
Mchüge Verordnung

Berlin , 2. Oktober. Schon seit Kriegsbeginn haben
das Wehrmachtssürsorge- und Versorgungsgesetzund das
Einsatzfürsorge- und VersorgnngsgesetzAenderungen er¬
fahren, um die Versorgung der Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen in steigendem Mähe den durch den
Schicksalskampf des deutschen Volkes hervorgerusenrn
Notwendigkeiten anzupassen. Ganz besonders wichtig aber
sind die Neuerungen in der Kriegsversorgnng, die das
Oberkommando der Wehrmacht im Einvernehmen mit
dem Leiter der Partei -Kanzlei zum 1. Oktober 1842 in
Kraft gesetzt hat . Bedeutungsvoller als die teilweise
ganz erheblichen Leistungssteigerungen ist die Tatsache,
dah mit diesen Maßnahmen eine grundsätzliche Wand¬
lung vollzogenwurde, die die fortschrittlichsteLösung des
Versorgungsproblems darstellt:

Zum ersten Male ist der große Gedanke verwirklicht
worden, daß die Kriegsopfer aus ihrer sozialen Schicht
nicht absinken. Diese umfassenden Verbesserungen in
der Kriegsversorgung erstreckensich aus die Versehrten
und Hinterbliebenen dieses Krieges und aus Beschädigte
und Kriegerhinterbliebene des Weltkrieges.

I

Ausbau der welirmachlsLürsorge u. -Ver¬
sorgung für die Vpser des jetzigen Krieges

1. Elterngabe , die Erfüllung eines dringenden
Wunsches

Der Grundsatz, daß eine lausende Elternversorgung
nur an bedürftige Eltern gewährt wird , muß aufrecht¬
erhalten bleiben. Um trotzdem aber den Nöten, die ein
Todesfall stets mit sich bringt , nach Möglichkeit abhelfen
Hu können, wird auf Antrag eine einmalige Elterngaberm Betrage von 308 RM . für jeden Sohn gewahrt , der
im jetzigen Kriege gefallen oder als Wehrmachtsange¬
höriger verstorben ist, ungeachtet dessen, ob er ledig oder
»erheiratet war . Um die Erledigung der Anträge , die
Erhebungen an Ort und Stelle erforderlich machen,
möglichstzu beschleunigen, hat die Kriegsopfsrversorgung
mit ihrer weitverzweigten Organisation es übernommen,
Liese Erhebungen zu tätigen und die Anträge weiterzu-leiten . Näheres ergeben die Aufrufe der Betreuungsab-
teilungen der NS .-Kriegsopseroersorgung in den Tages¬
zeitungen.

2. Eine neue Versehrtengeldstufe mit höherer
Leistung:

Für Schwerstbeschädigteist eine Versehrtengeldstufe 4
von monatlich 80 RM . neu eingeführt worden, zu der
bei Beschädigung bei besonderem Einsatz noch eine Ver¬
sehrtengeldzulage von RM . 20.— kommt.

3."Der großzügige Ausbau der Uebergangs-
unterstützung:

Die neuzeiilich ausgestalteten Vorschriften über die
Uebergangsunterstützung verhüten ein Absinken des Be¬
schädigten aus seiner sozialen Schicht auch bei höherem
früheren Arbeitseinkommen. Der Lebensunterhalt eines
arbeitsverwendungsfähigen Versehrten wird also wäh¬
rend einer Ein- oder Umschulung und bis zu seiner
endgültigen beruflichen Unterbringung und Einge¬
wöhnung dadurch sichergestellt, daß eine Uebergangs¬
unterstützung in Höhe des Unterschieds zwischen dem
früheren und den jetzigen Arbeitseinkommen gewährt

. Sie Wehrmacht in Norwegen
spendete für die vombengeschLdigtenim Neich
Berlin,  2. Oktober. Neichsminister Dr. Goebbels

empfing eine Abordnung des Wehrmachtsbefehlshabers
Norwegen, Generaloberst von Falkenhorst,  bestehend
aus je einem Angehörigen des Heeres, der Kriegsmarine
und der Luftwaffe, die sich im Norwegen-Einsatz beson¬
ders ausgezeichnet haben. Als Symbol der engen Ver¬
bindung zwischen Front und Heimat überreichte die Ab¬
ordnung dem Minister einen Betrag von 580 008 Kronen,
der von den drei Wehrmachtsteilen in Norwegen für
ihre bombengeschädigten Volksgenossen im Reich frei¬
willig gespendet worden ist. Neichsminister Du Goebbels
dankte den Soldaten in herzlichen Worten für die groß¬
zügige Spende und bat sie, seinen und den Dank der
Heimat auch an ihre Kameraden in Norwegen weiter-
zuleiten. Anschließend lud der Minister die drei ver¬
dienten Soldaten zu einem mehrtägigen Aufenthalt inBerlin ein.

wird. Das mußte naturgemäß in der Höhe begrenzt
werden. Daher sollen jetziges Arbeitseinkommen und
Uebergangsunterstützung zusammen bei einem Ledigen
monatlich 600 RM ., bei einem Verheirateten 600 RM.
nicht übersteigen.
4. Die wirtschaftliche Sicherstellung des Arbeits-

oerwendungsunfähigen:
Arbeitsverwendungsunfähige können zu ihren Ver¬

sorgungsbezügen einen Zuschuß zur Erreichung von 75
v. H. ihres früheren Arbeitseinkommens erhalten, je¬
doch entsprechend der Begrenzung unter 3 bis zum
Höchstbetragvon monatlich 375 RM . bei einem Ledigen
und 450 RM . bei einem Verheirateten.

5. Zuschlag zur Witwenrente:
Witwen (Witwer ) die das 45. Lebensjahr vollendet

haben, erhalten je nach Ortsklassen einen Zuschlag von
monatlich 4.— bis 10 RM Für Witwen, die nur eine
zwei Drittel Witwenrente oder einen aus der Witwen¬
rente errechneten Unterhaltsbstrag erhalten, beträgt er
monatlich 3. —bis 7.— RM
8. Gestaltung der Witwen - und Waisenrente nach

dem Einkommen des Verstorbenen:
Witwen und Waisen erhalten zur Witwen- und

Waisenrente auf Antrag einen Zuschuß. Dieser ist so
zu bemessen, daß mit Renten und ähnlichen Bezügen Lei
Witwen 45 v. H., Lei vaterlosen Waisen 9 v. H., bei
Vollwaisen 15 v. H. des letzten Arbeitseinkommens des
Verstorbenen erreicht werden. Einschließlich des Zu¬
schusses dürfen die monatlichen Eesamtbezüge bei Wit¬
wen den Höchstbetragvon 270 RM ., bei vaterlosen Wai¬
sen von 54.— RM . und bei Vollwaisen von 90.— RM.
nicht überschreiten. Witwen- und Warenbezüge ein¬
schließlich der Zuschüsse dürfen zusammen 75 v? H. des
letzten Arbeitseinkommens des . Verstorbenen und den
Höchstsatz von 450.— RM . nicht übersteigen,

n.

Leistungssteigerungin der Neictzs-
versorgung lür die Weilkriegsopjer

1. Verbesserung der wirt ^ aftlichen Lage der
Erwerbsunfähigen

Für Erwerbsunfähige mit besonders schwerem Leiden¬
zustand wurde die Zusatzrente monatlich um 30 RM.

Aus dem Führerhauptquartier,  2 . Okt.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: „Im
Nordwestteil des Kaukasus gewann der Angriff der
deutschen Truppen weiter Boden. Nordwestlich von
Stalingrad  wurde die zu einem starken Stützpunkt
ausgebaute Vorstadt Orlowka  gestürmt und westlich
dieses Vorortes stärkerer Feind eingeschlossen. An der
nördlichen Abriegelungsfront wurden erneute Ent¬
lastungsangriffe abgewiesen. Die Zahl der hier am
Vortage abgeschossenenPanzer hat sich auf 124 erhöht.
Nahkampffliegerkräfte unterstützten die Divisionen
des Heeres und schirmten die Äbwehrslanke zwischen
Don und Wolga ab. Deutsche und rumänische Kampf¬
flugzeuge setzten die Zerschlagung wichtiger Bahnstrecken
im Gebiet der unteren Wolga fort. An der Don-
Front fügten deutsch-italienische und ungarische Lust-
streitkräfte dem Feinde hohe Verluste an schwerenWaf¬
fen und rollendem Material aller Art zu. Südost-
wärts des Jlmen - Secs  wurden eigene Angriffs-
nnternehmungen erfolgreich vorgetragen. Südlich des
Ladoga - Sees steht die Vernichtung der in den Kämp¬
fen der letzten Tage eingeschlossenenDivisionen des
Feindes vor dem Abschluß. Auf dem Ladoga-See ver¬
senkten Kampfflugzeuge einen Vewacher und beschädig¬
ten ein Frachtschiff durch Bombenwurf.

In Nordafrika bekämpften leichte deutsche Kampfflug¬
zeuge an der Alameinsront feindliche Batteriestellun¬
gen und Vetrievsstofflager. Britische Bomber führten
in der vergangenen Nacht militärisch wirkungslose An¬
griffe aus einige Orte des norddeutschen Kiisten-
gebietes  durch. Die Zivilbevölkerung hatte geringe
Verluste. 22 der angreifenden feindlichen Bombenflug¬
zeuge wurden abgeschossen. Vor der niederländi¬
schen  Küste kam es in der Nacht zum 1. Oktober zu

auf 87 RM . erhöht. Außerdem kann Erwerbsunfähigen,
die durch den Verlust des Arbeitseinkommens eine
so hohe wirtschaftliche Einbuße erlitten haben, daß
ihre Renten und sonstigen Bezüge nicht ausreichen, umsie vor einer unbilligen Einschränkung ihrer Lebens¬
haltung zu bewahren, nunmehr auf Antrag ein laufen¬
der Zuschußbis zu 30 RM . monatlich bewilligt werden.

2. Erleichterungen bei der Zusatzrente für Leicht-
befchädigte hohen Alters

Für Leichtbeschädigte, die wegen ihres hohen Alters
einem Erwerb nicht mehr nachgehen können, wurde die
Zusatzrente von 10 RM . auf monatlich 15 RM . erhöht.
Gleichzeitigwurde die für diesen Personenkreis in Frag«
kommende Einkommensgrenze heraufgesetzt.

3. Versorgung der Witwen und Waisen
Witwen, die das 45. Lebensjahr vollendet haben, er¬

halten einen Zuschlag zur Witwenrente : er beträgt je
nach Ortsklassen 4 bis 10 RM . monatlich. Durch Ein¬
beziehung der Schwerbeschädigtenzulage in die Be¬
rechnungsgrundlage und durch eine Aenderung der Zu¬
satzrentensätzesind weitere Verbesserungen der Witwen-
versorgung eingetreten. Insbesondere ergibt sich für
Witwen, die das 45. Lebensjahr vollendet haben, hier¬
nach je nach Ortsklasse eine Eesamterhöhung ihrer Be¬
züge von rund 5 RAk. bis 12 RM . Auch die Waisen¬rente hat eine Erhöhung erfahren. An Stelle einer
Witwenbeihilfe kann einer Witwe die Witwenrente
gewährt werden, wenn der Verstorbene die Ehe erst
nach dem Ausscheiden aus dem Militärdienst und nach
dem durch Gesetz festgesetztenZeitpunkt (6. 6. 31) ge¬
schlossen hat. > >

m

krstöstung der Mtersiulage
Beschädigte, die das 55. Lebensjahr vollendet haben,

erhalten eine Alterszulage, die mit Wirkung vorn
1. Oktober 1942 von 60 RM . auf 120 RM . jährlich er¬
höht wurde.

Alle diese Verbesserungen, die mitten im größte»
Kriege aller Zeiten geschaffen worden sind, beweisen
eindeutig, wie sehr dem nationalsozialistischen Staat
die Sorge für die Kriegsopfer am Herzen liegt.

einem Seegefecht zwischen deutschen Sicherungsstreit¬
kräften und einer größeren Anzahl britischer Schnell¬
boote, die ein Geleit anzugreifen versuchten. Auf nahe
Entfernung wurden vier britische Schnellboote ver¬
senkt und zwei weitere so schwer beschädigt, daß ihr
Untergang wahrscheinlichist. Ein deutsches Vorposteu-
boot ist gesunken. Die britische Luftwaffe verlor in der
Zeit vom 20. bis 30. September 85 Flugzeuge, davon
34 über dem Mittelmeer und in Nordafrika. Während
der gleichen Zeit gingen im Kampf gegen Großbritan¬
nien 18 eigene Flugzeuge verloren."

Die von deutschen Truppen erstürmte Vorstadt
Orlowka, am Nordwestmnd von Stalinarad , war vor
wenigen Jahren noch ein friedliches Dörfchen. Die Jn-
dustriealisierung und damit verbundene räumliche Aus¬
dehnung von Stalingrad machten Orlowka zu einem
Vorort , der hauptsächlich von Rüstungsarbeitern des
etwa vier Kilometer entfernten Traktorenwerkes
„Dscherschinsky" bewohnt wurde. Schon vor Wochen, als
die Bedrohung Stalingrads immer ernstlicher wurde,
hatten die Bolschewistenauch hier die Zivilbevölkerung
zum Ausheben von Gräben herangezogen, hatten jedes
Haus in einen Stützpunkt verwandelt , breite Draht¬
hindernisse gezogen und Minen gelegt. Nach zermürben¬
der Vorbereitung durch Artillerie trat die Infanterie
in engster Zusammenarbeit mit Pa/izern , Sturmgeschütz-
Batterien , Flakgeschützenund Pionieren zum Sturm an
und räucherte ein Widerstandsnest nach dem andern
aus. Rußgeschwärzte Mauern und einige stehen-
aebliebene Schornsteine zwischen rauchenden Trümmer¬
haufen sind die traurigen Reste dieser Arbeitersiedlung,
die auf Stalins Befehl zum Schauplatz schonungslosenKampfes wurde.

Vorstadt Vrlowka bet Stalingrad gestürmt
Vier britische Schneilboote vor der niederländischenKüste versenkt

Die festen Srundlagen unserer Siegesstcherlieit
Zwingende stusstrolllungen der füstrerrede in die Welt — Ver seind schäumt in ohnmächtiger Wut

DrabtberM unserer Berliner Schriftleitung

Sr. iv. soll. Berlin,  2 . Oktober. Wessen Geist nicht
hoffnungslos verdunkelt ist, der mußte in der großen
Rede des Führers im Sportpalast vor allem den Aus¬
druck einer überwältigenden Kraftfülle und eines darauf
gegründeten unerschütterlichen Siegesglaubens/erkennen.
In diesem Sinne haben denn auch mit zwingender Selbst¬
verständlichkeit die Worte des Führers überall in
Europa und darüber hinaus von Buenos Arres bis
nach Hsinking und Tokio gewirkt. Ganz gleich, wie d,e
Zeitungen in den verschiedenen Ländern des Erdballs
sonst eingestellt sein mögen, sie haben fast ausnahmslos
die Rede Adolf Hitlers so ausführlich wiedergegeben und
in der großen äußeren Aufmachung ihre Bedeutung auf
dem kritischenHöhepunkt des Krieges so widergespiegelt,
daß sie schon damit die Auffassung der rumänischen Zei¬
tung „Timpul" unterstreichen, in der es heißt: „Jede
Rede des Führers bedeutet ein Weltereignis , und zwar
deshalb, weil der Führer der nationalsozialistischen Be¬
wegung und des großen Deutschen Reiches gleichzeitig
der Oberste Befehlshaber des großen antibolschewr-
stischen Kreuzzuges Europas ist. Dieser Kreuzzug be¬
deutet aber heute einen Wendepunkt in der Geschichte,
von dessen Ergebnis nicht ^>rr die Zukunft Europas,
sondern der ganzen Welt abhängt . Nach dieser Richtung

schuf die Rede Adolf Hitlers eine neue schöpferische
Grundlage ".

Aus allen Ländern unserer Verbündeten und Freunde
klingt, durch die Worte des Führers ausgelöst und ver¬
stärkt, die freudige Gewißheit zurück: Der Sieg ist unser!
Diese unverkennbare und durch nichts zu erschütternde
Selbstsicherheit ist in der ganzen Weltöffentlichkeit als
das bezeichnendsteMerkmal der Führerrede erkannt und
empfunden worden. „Aus den Worten des Führers ", so
hebt „Lorriera della Sera " hervor, „spricht der absolute
Glaube an den Sieg , der nicht auf leeres Geschwätz,
sondern auf die ruhmvollen Taten der letzten drei
Jahre , auf die neuorganisierten europäischen Gebiete,
den allgemeinen Wiederaufbau der europäischen Wirt¬
schaft und die vollkommeneSolidarität des Dreimächte¬
paktes gegründet ist." Der Sprecher des japanischen Jn-
formationsamtes , Hori, sagte, daß der Führer in klar¬
sten Worten den Geist und die Ziele zum Ausdruck ge¬
bracht habe, die Deutschland und seine Verbündeten
in ihrem Siegesglauben und in ihrem Siegeswillen be¬
seelten. Schon in den großen Ueberschriften der argen¬
tinischen Blätter wird ebenfalls des Führers Vertrauen
auf den Endsieg besonders stark unterstrichen. Die
spanische Zeitung ..Madrid " gelangt zusammenfassendzu
der Auffassung: „Hitler bestätigt in seiner großen Rede
erneut sein absolutes Vertrauen auf den Endsieg und

weist nach, daß alle Ziele der letzten Offensive erreicht
worden sind." Die schwedische Zeitung „Aftontidningen"
findet es besonders bemerkenswert, wie selbstsicher Adolf
Hitler diesmal seine Gegner und deren militärische
Fähigkeiten ironisiert habe. Eine Zeitung der franzö¬
sischen Schweiz gelangt zu der Schlußfolgerung: „Im
Besitz der wirtschaftlichen Kräfte fühlt sich das Hitler-
Reich zusammen mit seinen Verbündeten stark genug,
um von jetzt ab einen Krieg für jede Zeitdauer führen
und aushalten zu können." Die portugiesischeZeitung
„Diario de Lisboa" kommt zu der Erkenntnis : „Die
Dreierpaktmächte, die in den Krieg eingetreten sind, um
ihren Völkern deck nötigen Lebensraum zu sichern,
haben Lie Eroberung mit den Waffen erreicht. Sie wer¬
den nicht zulassen, daß der Feind den Wert und die
Auswirkungen dieser Eroberungen zunichte macht."

Dieses portugiesischeBlatt kommt dem Kern der Fest¬
stellungen des Führers vielleicht besonders nahe. Im
Grunde bedeutet seine Schlußfolgerung nichts anderes,
als daß die Dreierpaktmächte ihr Kriegsziel erreicht und
damit den Sieg räumlich und strategisch bereits ge¬
wonnen haben, daß es Aufgabe der Gegner wäre, ihnen
diesen Sieg zu entreißen, daß das aber angesichts der
Abwehrkraft der Dreierpaktmächte ein hoffnungsloses
Unterfangen ist.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Von ksickiLklisgsopkslkütilsr
ttsrnis Obsllirxckobsr

Der Krieg schafft sich seine eigenen Gesetze. Er regiert
mit seinen eisernen Forderungen und schreitetdabei über
alte Einrichtungen und Rechtsgepflogenheiten hinweg.
Er formt die Soldaten , die seinem Willen dienen, zu
Männern besonderer Art und gibt in dem Leid, das
er für Frauen und Mütter bringen muß, unabdingbare
Befehle für die Gemeinschaft. Der Gedanke daran , daß
ein Krieg den Soldaten Wunden schlägt und den Fami¬
lien der Gefallenen schwere Sorgen aufkommen läßt , hat
seit Jahr und Tag Vorkehrungen ausgelöst, Versor-
gungsgesetze,  welche diesen unmittelbaren Kriegs¬
folgen gerecht werden sollten. Berufene Stellen aus
Staat , Partei und Wehrmacht sind dazu gehört worden,
militärische, sozialpolitischeund medizinischeErfahrungen
und Notwendigkeiten in Rechnung gestellt und berück¬
sichtigt und Rechtsbeziehungen zu bereits bestehenden
Einrichtungen gesucht und gefunden worden. Es war viel
Gewissenhaftigkeit, viel Fleiß und bester Wille am Werk.

Wenn jetzt dennoch der Krieg weitgehende Korrekturen
an Fürsorge und Versorgung vornimmt und sich auch
hier sein eigenes Gesetz schafft, so deshalb, weil die
Entwicklung von unten,  vom verwundeten
Soldaten , von der Kriegerwitwe und den Kriegereltern
aus gesehen, ein anderes Gesicht zeigt, als in der Vor¬
kriegszeit auch die sorgsamsten lleberlegungen von oben
voraussehen konnten. Der Arzt hat zwar die medizi¬
nischen Folgen jeder Kriegsverwundung vorausbestim-
men können, die Verwaltung hat daraus je nach ihrem
Blickpunkt ein entweder aus der Besoldungsordnung
oder aus der Sozialpolitk abgeleitetes Versorgungsschema
entwickelt, die Wehrmacht hat dazu Grundsätze aus der
Dlenstgradversorgung übernommen, der Verwun¬
dete selbst  aber und die vaterlose Soldatenfamilie
haben andere Gesichtspunkte. Sie sehen neben Versehrt-
0?sd und Leid in erster Linie wirtschaftliche und persön¬
liche Folgen. Solch schwerwiegendeMomente bedurften
eingehender Prüfung . Einzelne Fälle , in welchen Sol¬
datentod und Kriegsverwundung trotz aller Fürsorge und
Versorgung unverdienten sozialen Abstieg nach sich
gezogen ALen , waren zwar in den ersten beiden Kriegs-
fahrsn schon bekannt, konnten jedoch im allgemeinen
^ " rA ndermaßnahmen bereinigt  wer-
den. Erst die Erfahrungen des dritten Kriegsjahres,
denen persönliche Beobachtungen der NSKOV ., Wünsche
und Anregungen der Verwundeten und Hinterbliebenen,
Berichte der Hoheitsträger und Wehrmachtdienststellen
zugrunde liegen, zeigten solche Erscheinungen in grö-

und lösten dann sofortiges Eingreifen
Die aus diesen Erfahrungen gewonnenen Erkennt-

nisse sind letzt m einer Verordnung des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht niedergelegt. Diese bringt die seit
Jahren weitgrsifendste Aenderung auf diesem Gebiete
mit zum Teil ganz neuen Grundsätzen und Auswirkun¬
gen die der Größe des soldatischen Ein¬
satzes und desFrauenopsers würdig  sind
und den sich daraus ergebenden Pflichten der Gemein¬
schaft gerecht werden. Die Reichsleitung der NSDAP.
und das Oberkommando der Wehrmacht, die beiden
großen Fuhrungsinstrumente Adolf Hitlers im Kriege,
legen damit dem deutschen Volke ein Dokument
des Dankes und der Anerkennung für
seine besten Söhne,  die deutschen Soldaten,
vor. Es ist für den Laien, der mit der Sprache von
Verordnungen nicht ganz vertraut ist, nicht eben ein-
Mch>zwischenden Zeilen dieser Verordnung die ganze
Tragweite einer auf dem Gebiete der Soldatenversor-

richtunggebenden, enge Begriffe niederreißenden
Entwicklung herauszulesen. Die Impulse dazu kommen
nicht aus den Schreibstuben, sie kommen überall her,
wo deutsche Soldaten kämpfen und bluten , aus den
Weiten des sowjetischenRaumes , aus den Weltmeeren,
aus den Wüsten Afrikas, sie kommen aus einer
Weltanschauung,  die uns gelehrt hat , den kämp-
senden Menschen über jedes materielle Hindernis zu
stellen. Wenn es auch nicht möglich ist. den verwunde¬
ten Soldaten jemals zu entschädigen für die Wunden,
dre er zeitlebens zu tragen hat . und den Hinterbliebe¬
nen den berufenen Hüter im Lebenskampf zurückzuge¬
ben, so schützt sie der neue Weg, den Partei und Wehr¬
macht eingeschlagen haben, doch vor den FährliKkeiten
des Lebens, vor unverschuldetem sozialem Abstieg und
gibt ihnen das stolze Bewußtsein des Dankes der Ge¬meinschaft.

Im Vordergrund der Verordnung des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht stehen die Träger des
O p f e r s,  die Witwen . Waisen und Eltern der toten
Soldaten . Während die bereits geregelte Elternver¬
sorgung durch die Elterngabe  eine einmalige,
ehrenvolle Ergänzung erfährt , wird durch einen Zu¬
schuß zur Witwen - und Waisenrente  der
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Die Rede des Führers vom 30. September wird
heute vormittag . 18 Uhr, über den deutschenRund-sunk wiederholt.
Die in der Führer -Rede betonte Siegessicherhrit der
Achsenmächtehat aus der Seite des Feindes zu
ohnmächtigen Wutausbrüchen geführt.
Nordwestlich Stalingrads stürmten unsere Truppendie Vorstadt Orlowka.
Eigene Angriffsunternehmungen südostwärts des
Jlmensees waren erfolgreich.
Vor der niederländischen Küste wurden vier britischeSchnellboote versenkt.
Eine Verordnung des Oberkommandos der Wehr¬
macht zur Kriegsopferoersorgung bringt eine erheb¬
liche Steigerung der Leistungen des Reiches.
Die drei Wehrmachtsteile in Norwegen sammelten
für Bombengeschädigteim Reich 500 000 Kronen.
Das Spielzeugwerk der Hitler -Jugend im Gebiet
Nordsee wurde eröffnet.



Sie Srundlagen unserer SiegessicherlieitNrchtsanftiruch zur Erhaltung in der sozialen Schicht
zierlich festgestellt . Die Schaffung einer 4, Ver¬
se  h r t c n g c l d st u f c . die Möglichkeit von lleber-
gong ?unterstüt ;ungen für Versehrte und von Zu¬
schüssen  für arbeitsverwendungsunfähige Kame-
r len . deuten die Entwicklung der künftigen und end¬
gültigen Versehrtenversorgung in gleicher Richtung schon
!,"ule an . Ueber allein steht jedoch der Grundsatz , das?
Arbeit vor Versorgung  geht . Die eigene Ver-
' ulwortung für den ferneren Lebensweg bleibt erhalten,
der Einsatz der eigen noch verbleibenden Leistungskraft
schließt die Möglichkeiten des Aufstiegs in sich und wird
den im ersten Schock gehemmten Willen beleben . Diese
' ' rüste zu festigen und sinngemäß auch mittels Um¬
schulung einzusetzen , ist Aufgabe der Wehrmacht und
"' " usrsürsorge . Somit bedeutet die nun der Ocffent-
lichkeit übergebene Verordnung des Oberkommandos
der Wehrmacht die Fortentwicklung verschiedener schon
'm Wehrmacht -Fürsorge - und Versorgungsgesetz heruor-
ftesendcr Auffassungen und damit die Abkehr von einer

Udatenversorgung , die aus einem falschen Mitleid
,' ud tausend „demokratischen " Rücksichten „jedem das
g ' eiche" geben wollte und deshalb nirgends befriedigen
konnte.

Die Reichsleitung der NSDAP . kommt aus ihrer
weltanschaulichen Haltung ebenso wie das Oberkom¬
mando aus seinen soldatischen Traditionen in der jetzt
eingeleiteten neuen Wehrmachtsversorgung zu dem fri-
derizianWen Grundsatz : „Jedem das Seine !"
Die Auswirkungen einer solchen Soldat «nversorgung
werden dem verwundeten Soldaten im Lazarett von
auülendem » Grübeln befreien und ihm einen zuversichi-
lichen Ausblick auf die nächste Zukunft geben . Der
kümpfende Soldat wird , soweit er sich mit diesen Dingen
überhaupt beschäftigen kann , darin die tatkräftig«
Kameradschaft der Heimat  erkennen und da¬
durch innerlich noch stärker werden , und die vom Leid
getroffenen Soldatenfamtl 'ien werden sich geborgen
fühlen , wenn der Soldatcntod solch umfassende Fürsorge
für sie auslöst . Für die Gemeinschaft selbst , die eines
Tages die Früchte des Blutes und Opfern ? einbringen
wird , bedeutet die neue Verordnung nicht allein die ge¬
rechte Befriedigung eines Herzensbedürfnisses , es ver¬
bindet sie aufs neue mit den Willensträger, , des Füh¬
rers in Partei und Wehrmacht und erlaubt Ausblicke
auf die Lösung noch offenstehender Probleme . 24 Jahre
nach Beendigung des ersten Krieges unserer Genera¬
tion geht nunmehr das Versorgungsproblem einer Lö¬
sung entgegen , die ein würdiges Denkmal für die
Toten des grauen Heeres  ist . Ihre überleben¬
den Kameraden in Wehrmacht und Partei haben in ge¬
meinsamer Arbeit Stein um Stein zusammengetragen.

ver siilirer an den König von Bulgarien
Berlin,  2 . Oktober . Der Führer hat dem König

der Bulgaren zum Jahrestag seiner Thronbesteigung mit
einem in herzlichen Worten gehaltenen Telegramm seine
Glückwünsche übermittelt.

vom führet empfangen . . .

(Fortsetzung von Seite 1)
Wenn somit der ganzen Weltöffentlichkeit zwingend

und übereinstimmend von der Fllhrerrede die Erkenntnis
aufgedrängt wurde , daß wir der errungenen und ent¬
scheidenden Erfolge und darum des Endsieges absolut
sicher sind , so kann es nur als die Folge eines enormen
seelischen Schocks und einer daraus abgeleiteten völligen
geistigen Verwirrung begriffen werden , wenn für die
Agitation im Feindlager offenbar die Parole aus¬
gegeben wurde , die Rede des Führers als ein Zeichen
der Schwäche zu deuten , weil er jetzt im Gegensatz zu
früher den Ton darauf lege , das Erworbene zu halten.
Wie vollkommen die Wucht der Führerrede die politische
Sehkraft im Feindlager getrübt hat , das zeigen Aeuße¬
rungen wie diese : „Hitler bestätigt in seiner Rede , daß
die deutsche Propaganda im Ausland ein Mißerfolg
war . Die Rede zeigte Hitler in der Defensive " , (so
Volnep Hurd im Sender Boston ), ferner : „Diese Rede
war so schwach und so verworren , wie sie verzweifelt
erschien " , ( so der Sender Newyork ) , weiter : „Die Er¬
klärungen Hitlers und Goebbels haben erneut bewiesen,
daß sich im Innern der Partei Jntrigen über Jntrigen
breit gemacht haben " , ( so gestern London ) und schließ¬
lich : „Der Volksfllhrer von einst hat die Verbindung
mit den Massen verloren " , (so heute der englische Nach¬
richtendienst ) . Man braucht der deutschen Oeffentlich-
keit nur diese Blütenlese der verrückten Ausbrüche zu
unterbreiten , um ihr mit erdrückender Beweiskraft zu
dokumentieren , daß die Gegner dem Führer auch nicht
das geringste Argument entgegenzustellen wissen und sich
verzweifelt an Spekulationen klammern , die sich furcht¬
bar an ihnen selbst röchen müssen . Wer die große Stunde
der Nation am Lautsprecher oder gar im Sportpalast
selbst erlebt hat , dem genügt wirklich die wahnsinnige
Behauptung von der Entfremdung des Führers gegen¬
über seinem Volk , um ihn die Wut und vollkommene
Ohnmacht auf der Gegenseite erkennen lassen.

Der einzige schwache Versuch  zur sachlichen Ent¬
wertung der Führerrede könnte in der Erklärung der
feindlichen Agitation erblickt werden , daß der Führer
keine neuen konkreten Angriffziele aufgestellt , sondern
vor allem den Willen unterstrich »» habe , die errungenen
Siegesfrüchte gegen jeden Angriff zu sichern und zu
halten . Es ist selbstverständlich , daß auch jeder offensiv
geführte Krieg an irgendeiner Linie der Erfolgsaus¬
weitung den räumlichen Sättigungsgrad erreichen muß.
Wir haben bestimmt nicht die Absicht , den Nordpol oder
den Südpol zu erobern und Lenken auch nicht daran , die
westliche Hemisphäre unserem militärischen Machtbereich
einzuverleiben . Daß des Führers militärische Pläne noch
nicht abgeschlossen sind , das hat er sehr deutlich in seiner
Rede erkennen lassen , ohne im Stile von Churchill
pvahlfüchtige Redensarten zu machen , die später durch
die Wirklichkeit grausam widerlegt werden . Wir warten
mit uneingeschränktem Vertrauen ab , was noch kommen
soll, aber selbst bei unseren Gegnern beginnt es lang¬

sam zu dämmern , daß die bisherige Auslegung der Be¬
griffe von Zeit und Raum auf die vollkommen verän¬
derte Lage zu Beginn des vierten Kriegsjahres nicht
mehr anwendbar ist.

Die . Feststellung des Reichsaußenministers , daß die
Zeit endgültig zu unserem Verbündeten geworden ist,
wurde vom Führer im Sportpalast durch seine Ausfüh¬
rungen über die begonnene und weiter durchzuführende
Organisation des eroberten europäischen Raumes so
unabweisbar erhärtet , daß auch im Feindlager bereits
ganz ernsthaft die Frage gestellt wird , ob diese Auf¬
fassung nicht doch zutreffen könnte.

Die „Porkshire Post " , die besonders enge Beziehungen
zu Eden hat , bezeichnet zunächst die Annahme als höchst
gefährlich , daß Deutschlands zukünftige Strategie nur
die Verteidigung und nicht den Angriff vorsehe . Aber
selbst , so fährt dann dieses Blatt fort , wenn Deutsch¬
lands Uebergang zum Verteidigungskampf eine richtige
Annahme sein sollte , so werde dadurch die britische Auf¬
gabe keineswegs erleichtert . Die Verteidigungsstellung
gen , die Deutschland in Europa ausgebaut habe , seien

-offensichtlich sehr stark und auch unverwundbar gegen¬
über der Blockade . Wenn es den Deutschen gelingen
sollte , die Offensivkraft der Sowjets hinreichend zu
schwächen , so bedeute dies für England eine furcht¬
bare Gefahr . Dies mache den Zeitfaktor besonders wich¬
tig . Sollten die Deutschen nämlich genug Zeit be¬
kommen , so sei es ihnen sehr wohl möglich , ihre euro¬
päische Festung so zu verstärken , daß sie gegen alles
unverletzlich seien , denn durch Luftangriffe allein sei
Deutschland nicht zu besiegen . .

Das ist , auf eine knappe Formel gebracht , die jetzt
drüben durchdringende Erkenntnis , daß mit jeder län¬
geren Dauer des Krieges sich das Kräfteverhältnis und
die Siegesgewißheit zugunsten Deutschlands und seiner
Verbündeten verschieben muß . Die leichtsinnigen
Schwätzer , die in die Worte des Führers eine De-
fensivparole hineindeuten wollten , schlagen sich also da¬
mit , wenn man den Dingen auf den Grund geht , selbst
ins Gesicht . Sie spielen Vogel Strauß , indem sie an
den Kernstücken der Fllhrerrede , an der militärischen
Erfolgsbilanz  dieses Jahres und an der gewal¬
tigen organisatorischen Arbeit  zur Auswer¬
tung der Eiegesfrüchte einfach vorüeisehen und ihrem
Publikum diese Dinge verschweigen . Darüber hinaus
wollen sie das Wort des Führers überhören , nach dem
wir uns nicht auf die Sicherung und Erhaltung des
Errungenen beschränken , sondern aus dem gewonnenen
und sestungsmäßig gesicherten riesenhaften Lebensraum
heraus den Gegner immer wieder schlagen werden , wo
und wie der Führer es als zweckmäßig erkennt . Diese
Sicherheit der Erhaltung und des Schiagens , bis der
Gegner sich besiegt erkennt , ist aus der Fllhrerrede in
die ganze Weltöffentlichkeit gestrahlt , und auch die Geg¬
ner konnten sich ihren Auswirkungen sichtlich nicht mehr
entziehen.

Berlin,  2 . Oktober. Der Führer empfing am Freitag in
der Reuen Reichskanzlei den ncuernannten Königlich-Bulgari-
ichen Gesandten Slavtscho Tagorofs zur Entgegennahme seines
Beglaubigungsschreibens . Eine Abteilung der is-Le!bstandartc
erwies bei der An- und Abfahrt des Gesandten die mili-
tärischen Ehrenbezeigungen.

Ver italienische welirmachtsbericht
Rom,  2 . Oktober . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt : „In dem im gestrigen
Wchrmachtbericht gemeldeten heftigen Kamps , bei dem
der gegnerische Angrisf zerschlagen wurde , zeichnete sich
besonders die Division „Folgorc " aus . Es wurden zahl¬
reiche feindliche Panzerwagen vernichtet . Während eines
Bombardements britischer Flugzeuge auf T'obruk in der
vergangenen Nacht stürzte ein Flugzeug durch Volltreffer
der Bodenabwehr brennend ab . In der Umgebung von
Pirgos (Kreta ) wurde eine Spitfire durch deutsche Jä¬
ger zur Landung gezwungen . Der Flugzeugführer wurde
gefangengenommen.

Der Privatantovcrkehr in Havanna mußte setzt in Aus¬
wirkung des Beuziumangels vollkommen eingestellt werde ».

DrahtberiKt unseres Vertreters

dv . Rom , 2. Oktober . In Neu Delhi bemüht man sich,
Erklärungen über die bevorstehende Rationierung von
Reis u . n . Lsbensmitteln abzugeben , um die durch die
Ausführungen Amerys im englischen Unterhaus entstan¬
den « Unruhe in Indien zu ' besänftigen . Mittlerweile
laufen aus vielen Teilen Indiens neue Meldungen über
Zusammenstöße und Unruhen ein . In der Umgebung
von Bombay wurde in den letzten Tagen ein Dorf , das
zur Zahlung von KOllO Rupien verurteilt worden war,
von starken Truppenabteilungen und Panzerwagen um¬
stellt . Als auch dieser EinfchUchtorungsversuch die Dorf¬
bewohner nicht zur Zahlung der Kontribution zu be¬
wegen vermochte , verhafteten die Engländer je 4l) Män-
ner und Frauen als Geiseln und hrachten sie nach

Neue Mtterkreuftrüger
Verlin,  2 . Oktober . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberwachtmeister
Johann Schmölzdr,  Zugführer in einer Radfahr-
abteilung ; Feldwebel Werner Lucas,  Flugzeugführer
in,einem Jagdgeschwader.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Hauptmann Ernst Fick , Staffelkapitän in einem Sturz-
kampfgeschwader,

Hanptmann Ernst Fick, am 43, 8. 494-2 zu Wcidcnan/Sieg
geboren , hat sich in über Alp Feindstügcn als vorbildlicher
Führer seiner Staffel durch unermüdliche Einsatzirendc , un¬
bändiges Draufgängertum und hohes taktisches Verständnis
besonders ausgezeichnet. Aus der großen Fülle seiner persön¬
lichen Erfolge sind besonders bemerkenswert die in kühnem
Stnrzslng ungeachtet schwerer scindlicher Abwehr durchge¬
führt « Versenkung eines modernen englischen Zerstörers vor
Malta und die Beschädigung eines Flugzeugträgers durch
Volltresfer einer Bombe schwersten Kalibers . Ein sehr stark
ausgeprägter Zug seines Wesens , seine stets hilfsbereite Ka¬
meradschaft und sein« vorbildliche Fürsorge , äußerte sich darin,
daß er iiinsinal Besatzungen seiner Staffel rettete , die !m
Niemandsland oder hinter den feindlichen Linien notlanden

Bombay . Siraßcnkämpfe waren aus Kalkutta , Karaschi
und Äkadras « «meldet . Eine Reuter -Me 'ldung aus Neu-
Delhi besagt , daß es in der Stadt Assam zu schweren Zu¬
sammenstößen zwischen der indischen Bevölkerung und
der Polizei gekommen ist. Die britischen Polizisten schlös¬
sen rücksichtslos auf die Volksmenge und töteten 27 Per¬
sonen.

Der Sprecher der indischen Unabhängigkeitsbewegung
in Bangkok erklärte aus Anlaß des Geburtstages
Gandhis , der Freiheitskampf der Inder werde sich noch
verstärken , das ganze Land werde sich wie ein Mann
erheben . Der im Gefängnis sitzende Gandhi erklärte , er
werde nicht eher den Kerker verlassen , bis Indien vom
britischen Joch befreit sei. Die Freiheitskämpfer ließen
im ganzen Land Instruktionen über die Absichten
Gandhis verteilen.

mußten , Ungeachtet heiügen feindlichen Feuers landete er
und brachte die Besatzungen in allen Füllen glücklich zurück.
Bei einem Angriff aus feindliche Panzeransaminlnngen an
der Ostfront starb dieser tapfere Offizier den Heldentod . Er
war ein durch äußersten Heldenmut und höchstes fliegerisches
Können ausgezeichneter Soldat , der sich u . a, den Narvik-
Schild, die goldene Frvniflngspange und das bulgarische Flng-
zengsührerabzeichen erworben hatte,

Vr. Werack übernahm NS.-Nechlswalirerbund
Berlin , 2, Oktober , Am SO. September sprach Reichs¬

justizminister Dr , Thierack , dem der Führer die Leitung
des NS, -Rechtswahrerbundes übertragen hat , zum ersten¬
mal vor der Gefolgschaft der Reichsdienststelle des NS .-
Rechtswahrerbnndes . Dem NSRB . obliege , so führte er
u , a , aus , als vornehmste Aufgabe die Menschenführung,
Hierzu gehöre — vor allem im Kriege — auch die
Menschenbctreuung , Klare Zuständigkeit und kamerad¬
schaftliches Verhalten seien unerläßliche Voraussetzungen
für eine erfolgreiche Arbeit.

Ncickjsmiuister Dr . Goebbels und Neickisvresscchef Dr.
Dietrich haben dem Verleger Fritz Otto .Klnsing in Leipzig
zu seinem 7v. Geburtstag in Anerkennung für seine man¬
nigfachen Verdienste nm das deutsche Schrifttum ihre herz¬
lichsten Glückwünsche ausgesprochen.

Zur lp . Wiederkehr des ersten Reichsjugendtages in Pots¬
dam sand am 2. Oktober an der alten Traditionsstätte ein
eindrucksvoller Appell der Hitler -Jngend . statt , dem Gauleiter
Stürtz und zahlreiche Ehrengäste und Soldaten dieses Krieges
beiwohnten . Reichst»,gendsührer Arthur Armann  zeichnete
in seiner Ansprache das Bild jenes ersten Treffens der
l »p VÜO Angehörige » der Hitler -Jugend vor zehn Jahren.

Svauischc Handiverksabordnnilg in Deutschland . Auf Ein¬
ladung des Leiters des FnchamteS „DaS deutsche Handwerk"
in , der Deutschen Arbeitsfront und AmtSmeistcrs der Inter¬
nationalen Handwerkszentrale , Schliert , traf in Berlin eine
spanische Handiverksalwrdnnng ein , zu der der stellvcrtre-
tende Leiter der smrdikalislischen Organisation , Azaola , und
der Präsident des spanischen Handwerks , Emitio Pcrcda,
gehören.

Grenzstrcit Pern — Ecnador lebt wieder auf . Aus Onito
wird gemeldet , daß peruanische .Kavallerieabteilungen den
eenndorianischen Ort Eareaboii ' nahe der peruanischen Grenze
belebt haben . Weiter wird in Onito bestätigt , das; perua¬
nische Artillerie in den Hafen von Hnaltaco eingedrungen
ist und dort die ccnadorisiben Schiffe gezwungen bat , sich
znrückznzicben.

Neue Straßenkampfe in ganz Indien
BanW will bis zur Befreiung Indiens im Lefängnis bleiben

Das

Eine neue Riesen -Ente

Laßt den Union Jack flattern , die Schlagzeilen schreien
und Mister Churchill Dank sagen . Etwas Großartiges
ist geschehen . Gewaltsames ist geleistet . Bedeutendes
geschaffen , Unerhörtes vollbracht : Eine Meldung ist gc-
boren ! Drei Zeilen , kurz , prägnant , hat London auf
Bestellung gekabelt . Sie öffnen «inen neuen Himmel
voll Hoffnungen , Die deutsch « Luftwaffe , die Stalin¬
grad und das gesamte östliche Wolgaufer von Astrachan
ab beherrscht , hat keine Bomben mehr . Reuter gibt die
genauen Unterlagen : „Die deutschen Flieger benutzen
Nähmaschinen , Pflugscharen und Teerfässer als Wurf¬
geschosse, da bei ihnen offensichtlicher Vombenmangel
herrscht ! Tierisch ernst und ausdrucksvoll stehen diese
Zeilen in der englischen Presse , Seid stolz , ehrenwerte
Gentlemen ! So gelang es der britischen Regierung in
einem der kritischsten Augenblicke dieses Krieges über¬
haupt , das langsam und sicher Kurs Niederlage steu¬
ernde alliierte Schiff mit einem kräftigen Ruck auf den
Siegeskurs zu lenken . Euer Ausharren , tapfere Briten,
hat sich gelohnt , wenn es auch vielfach mißverstanden
wurde , wenn auch Stalin in unverständlicher Nervosi¬
tät das „reisende Unschuldslamm " Wendest Willkie
unter Wodka und anschließend unter Druck setzte, um
eine Zweite Front zu erpressen — Eburchill hat mit
seinem Zögern recht behalten : Seht selbst , die Zweite
Front ist überflüssig geworden , denn was mögen schon
vom Himmel purzelnde Nähmaschinen ' für Unheil an¬
richten , Es ist ein Sieg errungen , zweifelsohne , ein
beträchtlicher Sieg , der mehr wiegt als alle deutschen
Siege , -die ja ini Grunde nur verkappte Niederlagen
sind . Der Geist der Alliierten ist unübertrefflich ! Reu¬
ter meldet es und belegt es durch ein weiteres Kabel
aus Washington , wo ? — so steht es wörtlich in dem
Kabel — Zuchthausinsassen ihrer schlllsselverwahrenden
Verwaltung vorschlugen , die Gitter des Zuchthauses
abzureißen und sie zur Verstärkung der alliierten Eisen¬
reserve zu benutzen . So selbstlos sind also selbst Zucht¬
häusler in Plutokratien , und da will jemand am Siege
zweifeln ? Reißt die Gitter fort , denn in der Umgebung
des Weißen Hauses fällt es sowieso nicht mehr auf,
wer nun vor und wer hinter eiserne Gitter gehört . Die
Grenzen des Verbrechertums haben sich verschoben.
Doch dieses Angebot der Mörder und Kidnapper könnte
Schule machen : Wie wäre es , wenn Roosevelt sich ent»
schlösie, zur Bereicherung der amerikanischen Gummi-
reserve auch die Zellen der amerikanischen Irrenhäuser
zur Verfügung zu stellen . Es würde fast gar nicht auf¬
fallen , wenn man sie laufen ließe . Eine Nähmaschincn-
meldung vom Stile Reuters würden sie allemal zu¬
stande bringen . b.

«U-Sookgefalir ist größer geworden"
Stockholm , 2. Oktober , Plötzlich getroffene neue Siche-

rungsmaßnahmen am St , Lorenz -Strom haben , wie aus
den letzten Newyorker Berichten Hervorgeht , der amerika¬
nischen Öffentlichkeit gezeigt , daß die U-Vootgefahr auf
dem Atlantik und an der amerikanischen Ostküste keines¬
wegs gebannt ist , wie einige amerikanische Sprecher
in den letzten vierzehn Tagen behaupteten . Das gesamte
Südufer des St . Lorenz -Stromcs wurde in einer Tiefe
von rund zehn Kilometer auf das strengste verdunkelt,
um einfahrenden U-Booten des Feindes keine Orien-
tierungsmöglichkcit zu geben . Im Zusammenhang
mit dieser Maßnahme erklärte der kanadische Marine-
minister , man dürfe die Lage auf dem Ozean nicht opti¬
mistisch betrachten . Die U-Bootgefahr , besonders in den
nördlichen Gebieten des Atlaniik , sei nicht kleiner , son¬
dern in allerletzter Zeit größer geworden.

Beförderungen in der Wehrmacht
Berlin , 2. Oktober. Der Führer hat befördert : Im Heer:

Mit Wirkung vom I . Juni 4642: Zum Generalmajor : den
Oberst Bäntsch. Mit Wirkung von, 27, August -4942: Zum
General der Infanterie : den Generalleutnant von Tippelskirch.
Mit Wirkung vom I . September 4942: Zinn General der
Infanterie : den Generalleutnant Weiß . Zu Generalmajoren:
die Obersten : Pros . Dr . Ritter von Nicdermayer , Wiest
lFricdrich ), Block. Sisenstück. Mit Wirkung vom I . Oktobe,
IN42: Zu Eencrallentnanten : die Generalmajore : Fürst , Tch-
ner , Steinbnner . Häckcl, Kersten, Weidingor , Pslieger , Dihm,
Rotte , von Lchser, Manicll . Rah , von Roman , Nathke, Zui»
Generalstabsarzt : den Generalarzt : Dr . Svfmann : zum Een «-
ralstabsveterinär : den Keneralveterinar : Dr . Löfer (Hans ). Z>
Generalmajoren : die Obersten : Muht , von Geyfo, -Serrmann
(Paul ), Magnns , Mcngel . Hufsmann , Schwalbe , Jais , Karst,
von Webern , Sensfuß (Franz ), Dr , Grobholz , Dipl, -Jnz . Wie-
row , Thiele (Fritz), Just , Neidhold, Fahr , von Lüttwitz (Smi-
lo), Lnngershansen , Riemhvftr , Geschwandtner , von Priesen,
In Generalärzten : die Oberstärzte : Dr , Smcnd , Dr . Stahm,
Dr . Schröbe, Dr . Baumeister (Wilhelm ). Znm Eeneralvctc-
rinär : den Oberstveterinär : Dr . Langer (Walter ).

In der Kriegsmarine:  Mit Wirkung vom 1. Ok¬
tober 4942: Zu Konteradmiralen : die Kapitäne zur See:
Oehler , Tose, Kienast (Harald ),

In der Lnstwasfe:  Mit Wirkung vom 1. Oktober 4942:
Zum General der Flieger : den Generalleutnant Harmjanz,
Zu Keneralleutnantcn : die Generalmajore : Mertitsch . von
Arthelm . Fink . Zu Generalmajoren : die Obersten : Pickert, von,
der Hehde. Znm Eeneralingenieur : den Oberstingenieur : Grafvon Bnllion.

Wirtschaft
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flußenßandel und lZrosißandelsschuß
Die Anordnung zum Schuhe des Großhandels vom 15. Januar

1940 ist bekanntlich bis 1. Januar 1911 verlängert und auf den
Ein » und Ausfuhrhandel ausgedehnt worden . Die Einbeziehung des
Ein - und Ausfuhrhandels in den Anwendungsbereich der Anordnung
zum Schutze des Großhandels hat sich als notwendig erwiesen , nach¬
dem entgegen den ursprünglichen Erwartungen trotz der im Kriege
entstandenen Schwierigkeiten für den Außenhandel zahlreiche Unter¬
nehmungen des Ein - und Ausfuhrhandels neu errichtet  wor¬
den sind , wobei es unvermeidlichcrweise auf diesem Wege mehrfach
zu Umgehunge  n der Eroßhandelsschutzanopdnung gekommen ist.
Ebenso hat sich gezeigt , daß eine Umgehung der Anordnung znm
Schutze des Großhandels mehrfach in der Weise versucht worden ist,
dag an Stelle eines nicht zugelassenen Unternehmens eine weitere
Niederlassung  errichtet wurde . Daher wurde neuerdings be¬
stimmt . «daß auch die Errichtung einer weiteren Niederlassung von
der Anordnung erfaßt wird . Zur Erzielung einer im Krieg unbe¬
dingt erforderlichen Vereinfachung der Verwaltung erschien es im
übrigen notwendig , die bisher gegebene Möglichkeit der Be¬
schwerdeerhebung  an den Reichswirtschaftsminister zu be¬
seitigen . In der neuen Aenderungsanordnung wurde daher der Weg¬
fall der Bcschwerdeinstanz bestimmt . Die Möglichkeit der Dienst-
aussichtsbcschwerde bleibt im übrigen nach wie vor gegeben . Zur
Durchführung dieser Grundsätze hat der Ncichswirtschaftsminister
Richtlinien erlassen , die im Runderlaß vom 5. 9. 1942 S . 20 870/42
(Min .-Bl . b . Nr . 28) enthalten sind.

Die Gebietseinteilung der Nüstungsdienststellen . Die Entwicklung
der rüstungswirtschaftlichen Organisationen in der Mittelinstanz hat
eine ' Ungleichung der Grenzen des Arbeitsbereiches der Nüstungs-
dienststcllcn des Ncichsminislers für Bewaffnung und Munition an
die Gaugrenzon erforderlich gemacht . Gemäß Anordnung von Reichs¬
minister Speer wurde die neue Gebietseinteilung , die ab 21 . Sep¬
tember durchgeführt wurde , am 00 . September beendet.

Die Zusatzentschädigung bei der Schrottaktion . Der Reichsministcr
für Bewaffnung und Munition hat Richtlinien für die Bemessung
der Zusatzentschädigung entsprechend der Anordnung zur Mobili¬
sierung von Eisenreservcn vom 11. 7< herausgegeben . Danach darf
in keinem Fall die Zusatzentschädigung 1000 NM übersteigen , damit
vermieden wird , daß hochwertige Gegenstände , die irgendwie noch
verwendbar sind . verschrottet werden . Die für die Anträge auf
Zusatzentschädigung vorgeschriebenen Vordrucke können bei den Wirt¬
schaftskammern angefordert werden.

Die Regierunysausschüsse für den deutsch - slowakischen Wirtschafts¬
verkehr haben tn der Zeit vom 10 . bis 00 . 9. in Preßburg ihre
Herbsttagung abgehalten . Es ist mit einer Erweiterung des gegen¬
seitigen Warenaustausches zu rechnen.

krwerbsgesellschasten
Erdmannsdorfer A -E für Flachvgarn -Maschinen -Spinnerei und

Weberei , Zillerthal -Erdmannsdorf ( Nsgb .) . Laut Prospekt für die
Berliner Börse stellt der Geschäftsgang im laufenden Jahre nach
wie vor zufrieden.

Gladbacher Wollindustrie A -G vorm . L . Josten , M .-Gladbnch . Der
HV am 7. November wird vorgeschlagen , wieder 7>/r Pzt . Dividende
für das am 30 . 0 . 1042 beendete Gefchästssahr zu verteilen . Davon
kommen uno . 5 Pzt . bar zur Auszahlung.

Deutsche Continental -Kas -lSesellschaft , Dessau . Laut Bericht über
das am 01 . 0. 1942 beendete Geschäftsjahr konnten die Energiever-
sorgungsbetriebe und energiewirtschaftlichen Tochtergesellschaften den
wieder gestiegenen Anforderungen genügen . Die Leistungen der Berg¬
werksunternehmen waren befriedigend . Bei den Fabrikationsunter-
nehmen wurde allgemein durch Rationnlisierungsmaßnahmen eine
nicht unerhebliche Umsatzsteigerung erzielt . Das Grundkapital der
Conti Gas wird um 15 Pzt . auf 86,25 (75 ) Mill . NM berichtigt.
Zur Abrundung des berichtigten AK auf 86 Mill . NM wird der
HV am 21 . 10. vorgeschlagen , 0,25 Mill . NM eigene Aktien ein¬
zuziehen . Einschließlich des wegen der Kapitalberichtigung auf 0 .00
gekürzten Gcwinnvortrages ergibt sich ein Reingewinn von 4 .197
>4,161) , aus dem 5,2 Pzt . Dividende auf das umlaufende berich¬
tigte AK von 85,44 NM verteilt werden sollen . Das entspricht
nahezu genau der Vorjahrsdividcnde von 6 Pzt.

Franz Kathreiners Nachfolger A --G , München . 'Die HD nahm den
Abschluß für 1911 zur Kenntnis . Von dem Reingewinn von 671817
(599 705 ) NM werden wieder 6-/ - Pzt . Dividende auf das AK von
4.8 Mill . NM verteilt.

Die Atter -Weser -Motorschiffahrts -Eesellschaft m . b . H . in - Kirch-
linteln ist aufgelöst worden.

flmtliche verliner Devisenkurse
LombardsinSfuh NelLSbankdtSkoni
feit 9. Avril 1940: 4»/, Pzt. feit 9. Avril 1940: S'/. Pzt.

4642 2. OI
Geld

tobe»
Brief 1942 2. Oktober -

Geld >« riet
Aeaiwten » 9.86 8.64 Utalicn 43,14 >3,46
Afghanistan 18.79 48.83 ftavan 9.585 9.587
Argentinien 9.588 9.592 Kanada ? 2,968 2,462Australien » 7,912 7.928 Kroatien 4,995 6.005
Belgien 39,96 46,94 Nenieelanb * 7,912 7,928Brasilien »6,18 6,182 Norwcacn 56,76 56,88Brit .-Jndicn »74,48 74,32 Portngal 49.14 16,16
Bnlaaricn 8,647 3,658 Schweden 59,46 59,58Dänemark 52,45 52.25 Schweiz 57,89 58.61
England » 9.89 6,61 Serbien 4,995 5,665
Finnland 5,66 5,67 Llmvnlei 8.591 8,666
Frankreich » 4,965 5,665 Spanien 28.60 23,66
Griechenland 1,668 l,672 Südafrika * 9,89 6,64
Sallanb 482,76 482,76 Türkei 4.978 1,682
Iran 44,56 44.61 Uruguay 4.199 1.261Kslanb 88,42 88,56 Ner , St , v, A, » 2,498 2,562
Die Kurse mit einem * gelten nur für den deutschen Verrechnungsverkehr

Hanseatische Wertpapierbörse . Am 2. '10 . wurden Hansa -Dampf
zum Vortagskurs von 205 gehandelt . Sonst notierte man Hapag
plus 0,25 Pzt . mit 125,5 , Hamburg -Süd plus 0,5 Pzt . mit 126,5.
Lloyd plus 0.5 Pzt . mit 128,5 . Von sonstigen Verkehrsaktien ge¬
wannen Hamburger Hochbahn (125,5 ) 0 .5 Pzt . Bremer Straßenbahn
wurden zum gestrigen Kurs von 102 Brief genannt . Industrie '-
papiere blieben unverändert.

Berliner Börse . An der Verfassung der Aktienmärkte hat sich
auch am 2. 10. kaum etwas geändert . Kleine Anlagekäufe geben
den Markten ein festeres Gepräge . Das Geschäft ist eng begrenzt,
zumal es an Angebot fehlt und somit weiter zu zahlreichen Strich¬
notierungen kommt . Kurssteigerungen traten namentlich in Mon¬
tanwerten und den Anteilen von Maschinenbaufabriken ein . Im
Verlauf nahm die Auswärtsbcwegung ihren Fortgang . Die Führung
halten Der . Stahlwerke mit 155 und Farben mit 174,87 . Gegen
Ende des Verkehrs konnten sich die höchsten Tageskurse nicht in allen
Füllen behaupten . Der . Stahlwerke wurden zuletzt mit 154,5 und
Farben mit 173,78 gehandelt.

vnssrs Lporlmsläunykn
Fünfter Voxsieg über die Slowakei

Deutschlands Nmateurborer haben am Donnerstagabend in
der überfüllten Nedoute zu Preßburg auch den 5. Ländcrknmps
gegen die civwgkci gewannen . Mit 13:9 Punkten siel dabei der
deutsche Erfolg wieder sehr deutlich nnö. Nur im Bantam¬
gewicht gab es eine deutsche Niederlage , und im Mittelgewicht
wurden die Punkte geteilt . Den einzigen Niederschiagscrsvlg
des Abends errang der deutsche Schwergewichtler Adolf Klein-
hvtdcrmann . Der Kölner Ftiegengewichtler Obermancr , der
einzige Mann aus der im Bndapester Drciländerkamps siegreich
gewesenen deutschen Staffel , eröffnete durch einen klaren
Punktsieg über den mehrmals hart erwischten Ostracky die
deutsche Siegesscrie , Znr Frende der Zuschauer kannte dann
aber im Bantamgewicht Staba einen knappen Punktsieg über
Schiller erringen und damit zunächst einen Punktansgleich
schaffen. Im Federgewicht kam dann sein Landsmann Seidel
über Kacmal zu einem erwarteten Punktsieg , »nd im Leicht¬
gewicht setzte sich der Münchener Zeilhvser trotz seiner Ver¬
letzung an der linken Nngenbrane gegen den harten Btesak III
nach Punkten durch. Die schönste Leistung des Abends bat im
Weltergewicht der junge Magdeburger Hvrst Earz , der Siladi
in eindruckstwllcm Stil auspunktete . Im Mittelgewicht gab
es zwischen dem Wiener Jmbsweiler und Hrcbicck nach ver¬
bissenem Gefecht ein gerechtes Unentschieden, Auch der Kärntner
Halbschwergewichtler Zwazl litt unter einer Verletzung an der
linken Augenbraue , halte -sich aber doch gegenüber dem Slo¬
waken Kuß die Piinklentscheidnng , Durch einen Niederschlug in
der ersten Runde über Kvcis schloß dann der Berliner Schwer¬
gewichtler Kleinhoidermann die deutsche Erfolgsserie ab,

flbschluß der Lechtmeisterschaften
Der letzte Tag der deutschen Einzclmeistcrschaftcn im Fechten

in Dresden brachte die Kämpfe aus Säbel . Hier spitzte sich das
Ringen zwischen dem Titelverteidiger Esser (Düsseldorf) und
dem Berliner Liebscher immer mehr zu, bis es schließlich
Richard Liebscher gelang , Esser mit 5:t zu schlagen. Der letzte
Titelhalter verlor dann auch noch gegen Schubert (Haünovcr ),
so daß der Weg znm Sieg iür Liebscher frei war . Allerdings
mußte Liebscher im letzten Gefecht noch eine Niederlage durch
Schubert hinnehmen . Hinter Luetischer und Esser belegte der
Florcttmeister Eisenecker (Frankfurt a, M .) mit gleicher Sieg¬
zahl wie Esser den dritten Platz vor Schubert,

fzuder-Negatta
An, Sonntag , dem 4, Oktober nm 45 Uhr veranstaltet der

Bremer Rndervcrcin von 4882 e, V, seine Vercins -Negatta,
die aber über den sonstigen Rahmen hinausgeht , denn es be¬
teiligen sich auch der Obcrweser-R»derberem und ferner die
Frauen und Mädel des Vereins Bremer Nndermnen vom
Oberwescr Rnderverein und vom Postspoitverein , — Be¬
sonders sei daraus hingewiesen , daß auch für die bei der
Wehrmacht stehenden Ruderer , die alle herzlich eingeladen und
willkommen sind, ein besonderes Rennen , Soldaten -Vicrer,

offen ist. Dieser Vierer hall sich bei der großen Bremer Re¬
gatta immer als besonderer Anziehungspunkt erwiesen , und
hoffentlich kommen auch in diesem Jahr viele Rudevkameraden
zu dieser Veranstaltung . t

5ußball -5änüerkampf gegen die Schweiz
Deutschland und die Schweiz planen für den 48, Oktober

den 27, Lünderkampf ihrer beiden Fußball -Nationalmann
s,hasten. Als Austragungsort ist Zürich vorgesehen. Die letzte
Begegnung der deutschen und schweizerischen Fußballer fand
nn> Februar d, I . in Wien statt und endete mii einem
2:l -Sicg der Schweiz,, In den bisherigen Kämpfen blieb
Dentschland dreizchnmni siegreich und wurde siebenmal ge¬
schlagen, während vier Kämpfe unentschieden endeten . Das
Torverhältnis lautet 06:38 iür Deutschland , Die Schweiz ha)
insgesamt für diesen Herbst drei Länderkämpse vorgesehen,
Nach der Züricher Begegnung mit Deutschland tritt sie am
l , November in Budapest gegen tlngarn an und erwartet am
15, November Schweden als Gegner.

(zdZ.-Sport
G h m n a sti k - Ku r sc für Frauen:  Montags von 49

bis 20 Uhr , Schule Kl, Helle, dienstags 48—49 Uhr , Institut
Martinistr, , freitags 18—49 Uhr , Victor -Schule Bürgermeister-
Smidt -Ttraßc , — K i n d c r g h m n a st i k- K u r s e: Montags
15—46 Uhr , Jungen ?- Victor -Schule, 16—47 Uhr , Kleinkindcr,
Victor -Schule : freitags 46—17 Uhr , Mädel 3—äjährig , Bietor-
Schnie : 47—48 Uhr , Mädel 6—tOsährig Pietor -Tchule,
— N c i chs s p o r t a b z e i chc n - K n r s n s : Der -bisher in
der Bremer Kampfbahn durchgeführte Kursus findet ab schort
in der Turnhalle der Lüderih -Schule, Ostertorstrnßr , statt , und
zwar Mittwochs van 18,39—26,3» Uhr , — Schwimm-
k n r s n s:  Wir beabsichtigen wieder einen Schwimmkursns
snr Männer und Frauen durchzuführen , und zwar Mittwoch-,
von 49—2V Uhr im Breitcnwcgbgd , Anmeldungen hierfür sind
zu richten an das Sportamt KdF„ Bremen , Nvrdstraße 45,
Ruf : 8 42 »l, App , 70,

VfB , Komet — VsL. Hcmclingcn , In der 1. Kreisklasse
wurde weiterhin das Punktspiel VsB„ Komet — VsL, Seme-
lingen angesetzt. Das Spiel beginnt um 40,36 Uhr , auf dem
Platz am Kuhhirten,

Steinmetz — Würzburg . Anläßlich der Boxveranstaktnng des
B. C, Heros — Eintracht , an der Hein ten Hass (Oldenburg)
auf den Nürnberger Fischer stößt , wird der Deutsche Jugend-
meister im Schwergewicht, Steinmetz (Oldenburg ) gegen den
knrhessjschen Gebietsmeister Würzburg antreten,

Rcichsschießwettkamps der HJ . Der 6, Reichsschießwettkamps
der Hitler -Jugend wird vom 3, bis 6, Oktober in Innsbruck
veranstaltet,

Amt für Volkscrtüchtigung . Die Dienststelle des Amts für
Vvlkscrtüchtigung befindet sich ab svfvrt in der Bremer Kamps«
bahn am Ostcrdcich,

liriiolr null Verlag ! llremer lLeltttns. di8. tZeiiverl»« Hoeer
kilme0 , rv b. U.. lZremsv. VerlaseNiretzinr! kinga Uäbler
Üeuvtsabriktleitei ! llab, U, vietriell . LHItis ab 45. llallnar
4946. Preisliste Ur. 9.



Spielzeugwerk der Hitlerjugend eröffnet
Bremen  3 . Oktober 1642

Am 1. Oktober eröffnete der K .-Stabsleiter des Ge¬
bietes Nordsee , Hauptbannführer Frehse,  in Olden¬
burg in einem Appell das Spielzeugwerk der
Hitler - Jugend  im Gebiet Nordsee.

Schon im vergangenen Winter haben die Jungen und
Mädel an den Heimnachmittagen und darüber hinaus
in freudig geopferten Stunden ihrer Freizeit im Rah¬
men des Wettrüstens für das KWHW . eine Fülle schö¬
ner Spielzeugsachen wie auch nützlicher Eebrauchsgegen-
stände hergestellt . In den kommenden Monaten bis>
Weih 'nachten steht nun wieder die Werkarbeit im Vor¬
dergrund des Hitler -Jugend -Dienstes . Da ist zunächst
einmal die S p i e I z e u g h e r st e l l u n g. Die Um¬
stellung auf Rüstungsbedarf bedingte naturgemäß einen
Mangel an gutem Spielzeug , den auszugleichen ein
Teil der Aufgabe des Wettrüstens ist . Denn auf dem
Weihnachtstisch unserer Soldatenkindcr soll chas Spiel¬
zeug natürlich nicht fehlen ; neben der Neuherstellung
steht wie im letzten Jahr die Herrichtung alter Spiel¬
sachen . Aber auch viele schöne und nützliche Ge¬
bräu chsgegen stände  werden in den Welträumen
unserer Einheiten entstehen . Die Mädel werden sich
vor allem auch im Nähen und Stricken .betätigen und
warme Kleidungsstücke schneidern , die vielfach aus alten
Sachen hergestellt werden müssen . Mit welcher Be¬
geisterung sich die Mädel dieser Aufgabe hingeben,
läßt z. V . die Parole erkennen , die ini vorigen Jahr
im Bann Bremen  ausgegeben wurdet „Jedes Mä¬
del gibt einen Punkt , damit das Wettrüsten im Bann
Bremen funkt ."

Um eine möglichst groß ^ Anzahl wirklich guter Ar¬
beiten zu erzielen , hat die Reichsjugendfllhrung eine
Arbeitsanweisung zur Werkarbeit herausgegeben , die
eine Fülle vorbildlicher Arbeitsunterlagen enthält , nach
denen im ganzen ^ eich erstmalig serienmäßig
gearbeitet werden soll . Die Arbeiten sind so ausge-
wähltzchaß ein Teil der Gegenstände auch von Jungen
und Mädeln ohne besondere handwerkliche
Vorbildung  gearbeitet werden kann . da den wenig¬
sten Einheiten eine Fachkraft zur Anleitung zur Ver¬
fügung steht.

Viele Einheiten haben in den letzten Wochen schon
eifrig Abfallmaterial in den Werkstätten gesammelt,
und sind dort zu festen „Kunden " geworden . Vielfach
arbeiten die Jungen und Mädel auch in ihren Betrie¬
ben während ihrer Freizeit für das Spielreuawerk . wo
sie dann Wcrkräume und Werkzeuge des Betriebes be¬
nutzen dürfen . Jede nur erdenkliche Möglichkeit wird
ausgenutzt , um Material . Werkzeuge und Werkräume
herbeizuschaffen ; viele Stunden der persönlichen Frei¬
zeit werden gerne hingegeben in der 'großen Freude
über das eigene Schaffen und über ein paar strahlende
Kinderaugen . _

Heute Wiederholung der Führer -Rede im deutschen
Rundfunk . Auf vielfachen Wunsch aus Arbeiterkreisen,
vor allem aus solchen , die in der Nachmittagsschicht
arbeiten , wird der deutsche Rundfunk die Rede des
Führers vom 36 . September heute um 10 Uhr vormit¬
tags wiederholen.

Aus die amtliche Bekanntmachung des Senators stir die
Wirtschaft wird hingewiesen , wonach sich die DicnsträiiiiM der
V r e i s d i l d u n g s st c l l e und der P r c i s i'i b e r wa¬
ch u n g s st e l l e ab Montag , 5. Oktober 1942, im Hause
Eontrescarpe 76 befinden . Das Sachgebiet „Kewinnab-
schöpfun  g " ist im Dienstgebäude Stintbrncke 5, 2. Etage,
verblieben.

Der Rundfunk am Sonnabend
Rcichsprogramm : Vbn IN—11 Uhr unterhaltsame klassische

Weisen . Von 11—II .nv Uhr konzertante Blasmusik . Von IN
bis 18 Uhr heitere Weisen T.as „Deutsche Tanz - und Unter¬
haltungsorchester " bringt zeitgenössische Mnsit in eigener Be¬
arbeitung von 2N.2N—21 Uhr . Mit einem „Perpetniim Mobile ",
einer „Musik für junge Herzen " und der Sendung „Immer
weiter sroh und heiter " von 22 3l>—2 Uhr klingt die Woche
aus.

Deutschlandsendcr : Walter Hagener singt Hans Psitzners
Ballade „Die Heinzelmännchen ", der Franenchor des Theaters
der -Stadt Strahlung bringt Schuinann -Bearbeiknngcn von
Piitzner im Nachmittagskonzert , das unter Leitung von Hans
Rosbaud von 17.10—18 30 Uhr Schumann und Psitzner ge¬
widmet ist August Vogt leitet von 20.15—21 Uhr ein unter¬
haltsames Konzert von ^ ranz Schubert und Hermann Göh bis
zu Kurt Gillmnnn , dessen Orchesterlicd von Rudols Gonszar
gesungen wird . Elemens Kranß ist der Dirigent eines Iohann-
Strauh -Konzertcs . das in Ausschnitten aus den Salzburger
Testspielen von 21—22 Uhr gt .endet wird.

Es wird verdunkelt:

Von Sonnabend , 16.1,5 Uhr , bis Sonntag , 7.6V Uhr

Bremens Straßen sind kein Popierkorb!
flltpapier gehört nicht in den Mnnsteln— Ordnung hilft Rohstoffe sparen

Ueber die Notwendigkeit , mit unstren Papiervorräten
sparsam umzugehen , bedarf es heute keiner langen Aus¬
führungen mehr , da durch die verschiedensten Aktionen
und Maßnahmen jedem die Allgen darüber geöffnet
worden sind , daß Papier aus Holz gewonnen wird und
jeder Fahrschein gleichsam ein Blatt vom Baum des
deutschen Waldes ist . Jeder vernünftige Mensch aber
weiß auch , daß wir mit allen Kräften bemüht sein
müssen , die deutschen Wälder zu schützen, die gerade
in der jetzigen Zeit neben ihren vielen anderen Auf¬
gaben den Rohstoff für vordringliche und lebensnot¬
wendige Arbeiten liefern müssen.

Ob -in den Kontoren oder Geschäften , in den Verkaufs¬
läden oder Haushaltungen , ob in den Dienststellen oder
in der Zeitung — an allen Ecken und Enden wird
Papier gespart ; angefangen bei den stark zurückge¬
schraubten Bestellungen auf neue Lieferungen , fortge¬
setzt in einem wohlüberlegten Gebrauch und Verbrauch
und beendet mit der Sammlung von Altpapier . Nur
auf der Straße  da hapert es mit dem guten Vorsatz
und der guten Tat , und so geben sich alle möglichen
und unmöglichen papierenen Dinge in den Rinnsteinen
ein ebenso buntes wie häßliches Stelldichein . Was in
hohem Bogen aufs Pflaster fliegt oder mit eimer kaum
wahrnehmbaren Handbewegung seinen Platz auf dem
Gehsteig oder auf der Fahrbahn findet , stellt , so wertlos
es dem einzelnen auch erscheinen mag , in seiner Ge¬
samtheit eine runde Summe guter deutscher
Reichsmark  dar , die nutzlos vertan wird . Ganz ab¬
gesehen von dem Geld . gehen durch unsere Gedanken¬
losigkeit aber auch wichtige Rohstoffe  verloren,
denn der Verkehr , der über die Reste hinweggeht , macht
diese für eine Aufarbeitung zu neuem Papier unbrauch¬
bar . Dies wiederum zwingt die Papierindustrie , unter
Einsatz vieler Hilfsmittel das Material für ihre Er¬
zeugnisse aus dem Holz des Waldes zu holen , was wir
ja gerade vermeiden wollen , müssen und — auch können,
wenn wir , statt Las Papier auf die Straße zu werfen,
es in die überall angebrachten Behälter und Drahtkörbe
tun ; auch steht uns der Weg offen , die Reste mit nach
Hause zu nehmen und sie gelegentlich der Altpapier¬
sammlung zu übergeben . Es ist alles so einfach ; und
weil alles so einfach ist und so notwendig , gibt es über¬
haupt keine Entschuldigung  für jene . die der
irrigen Meinung sind , daß die Straßen und Plätze un¬
serer Stadt ein riesengroßer Papierkorb seien , dem man
alles , was man nicht mehr benötigt , ruhigen Gewissens
anvertrauen dürfe.

Und noch eins ist zu bedenken : jeder Zettel , jeder zer¬
knittert « Umschlag , kurzum all das . was in die Gossen
flattert , erschwert auch die Arbeit der Bremer
Straß enreinigung,  deren Männer seit jeher

vorbildlich für die Reinhaltung der Stadt gesorgt haben.
Heute steht der überwiegende Teil von ihnen an der
Front , die Aufgaben haben sich aus leicht erklärlichen
Gründen erhöht , während die technischen und sonstigen
Mittel zu ihrer Durchführung eingeschränkt sind . Wenn
auch an die Stelle der Einberufenen die Veteranen
getreten sind , so lastet doch die vor dem Kriege von über
100 Gefolg 'chaftsmitgliedern geleistete Arbeit heute aus
den Schultern von nicht einmal 20 Mann.

Schon immer ist die Sauberkeit in den Straßen
unserer Stadt vorbildlich gewesen . Und wenn wir heute
mit dem Sammeln des für uns ohne Wert erscheinenden
Papiers dazu beitragen können , unseren Wald zu schonen

und zu erhalten dann sollten wir das aus dem ausge¬
prägten Sinn des Bremers für Ordnung und Sauberkeit
entspringende Gebot doppelt beherzigen : „Kein Pa¬
pier auf die Straße  w e r f e u !" Die öffent¬
lichen Verkehrswege sind Bestandteil der Wohnung aller
Einwohner , und mit derselben Sorgfalt , mit der wir
innerhalb , unterer vier Wände auf Ordnung sehen , mit
derselben , ja mit noch größerer Sorgfalt müssen wir
uns bemühen , Straßen . Plätze und Anlagen sauber , zu
halten ; sie dienen uns allen , keiner hat das Recht , sie
mit Abfällen zu verunzieren , jeder aber die Pflicht , für
ihre Reinhaltung zu sorgen und auch das Altpapier
dort abzulegen , von wo aus es wieder verwertet werden
kann . Der Lohn für unsere geringe Mühe ist ein sauberes
Straßend 'ild und das Bewußtsein , mitgeholfen zu haben
bei der Einsparung wichtiger Rohstoffe . Besonders aber
auch den durch unsere Stadt strömenden Fremden wollen
gerade wir Bremer auch in dieser Beziehung mit gutem
Beispiel vorangehen , damit auch sie sich gewöhnen , nichts
auf die Straße zu werfen ! k.

Keine Müllgefäße
in der Dunkelheit herausstellen!

Der Polizeipräsident teilt mit : Wie wiederholt fest¬
gestellt worden ist, werden die Müllgesäße bereits in
den Abendstunden auf die Straße gestellt . In einigen
Füllen sind Unfälle  dadurch entstanden . Ich mache
darauf aufmerksam , daß ein zu frühes Herausstellen der
Müllgefäße in den Abend - und in den Morgenstunden
verboten  und während der Verdunkelung ledensge-
sührlich ist. Ebenso ist das Stehenlassen unbeleuchte¬
ter Fahrräder  an den Häuserwänden und Saum¬
steinen verboten . Um endlich die Unsitte verantwortungs¬
loser Volksgenossen abzustellen , sind die Beamten ange¬
wiesen . in derartigen Fällen mit den schürfsten Mit¬
teln  einzuschreiten.

7n Schuhhast genommen
Die Staatspolizei st eile  Bremen teilt mit : In

Schutzhast genommen wurde der in einem hiesigen Rü¬
stungsbetrieb beschäftigte Arbeiter Friedr . M „ wohnhaft
Grenzstraße 43, weil er die für einen Volksgenossen
selbstverständliche Zurückhaltung gegen Kriegsgefangenen
vermissen ließ . M . hat sich durch disziplinlose und her¬
ausfordernde Parteinahme für arbeitsunwillige Kriegs¬
gefangene einer erheblichen Störung des Arbeitsfriedens
schuldig gemacht.

Vorführung von Brandbombenbekämpfung . Am Sonn¬
tag . dem 4. Oktober um 10 .45 Uhr findet in der Huch-
tinger Siedlung Erolland  an der Straße Brakkämpe
eine Vorführung über die Bekämpfung von Brandbomben
statt . Die Volksgenossen werden aufgefordert , sich diese
Vorführung anzusehen.

Umstellung von Verbrennungsmotoren
Im Reichsanzeiger vom 20. September ist eine Anordnung

des Bennftragten inr den Vierjnl,reeplnn vom 22. September
veröffentlicht , die die Umstellung von Verbrennungsmotoren
jeder Art on > den Betrieb mit Generator - sowie Hoch- oder
Niederdrnekgcis (stndtgns . Kokereigns , Motoreninethan , Klür-
methan ) betrifft . Tannch sind uns Generatorgasbe¬
trieb  umzustellen : alle Tiesellastkraitwagen mit einer zu¬
lässigen Belastung von 2 Tonnen und mehr , alle Lastkraft¬
wagen Nlit Ott -Motorcn . einschließlich der aus den Betrieb
mit Treibgas (Propan/Butan ) Hingestellten Otto - und Diesei-
snhrzenge mit einer zulässigen Belastung von 3 Tonnen und
mehr , alle mit Fliissigkraststvis betriebenen Kraftomnibusse,

I alle mit Flnssigkraitstoff betriebenen Zugmaschinen lind Sattcl-
l schleppcr mit einer Nutzleistung von 25 P ^ . und mehr . Aus

den Betrieb mit H o chd r u ckg a s lind umzustellen : Last¬
kraftwagen mit einer zulässigen Belastung von 1.5 Tonnen
und mehr . Kraftomnibusse , Zugmaschinen und Sattelschlepper,
deren regelmäßiger Standort bis zu etwa 3 Kilometer von
einer Hochdriickgastankstcllc entfernt liegt oder deren Gas¬
versorgung keine Umwege von mehr als 3 Kilometer be¬
dingt , vorausgesetzt , daß diese Fahrzeuge nach ihrer Bauart
oder ihrem Verwendungszweck hierzu geeignet sind . Zweck
Auslastung der Gastankstellen sind auch geeignete bereits auf
den Betrieb mit Treibgas (Propan/Butnn ) umgestellte Kraft-
iahrzcnge heranzuziehen . Aus den Betrieb mit Nieder¬
druck  g a s sind umzustellen : Kraftomnibusse , soweit sie nach
ihrer Linienführung und Gasversorgung hierzu geeignet sind.
Aus den Betrieb mit Niederdruckgas  sind umzustellen:
Kraftomnibusse , soweit sie nach ihrer Linicninhrung und Gas¬
versorgung hierzu geeignet sind. Aul den Betrieb mit Ge¬
nerator - sowie Hock - oder  N i e d c r d r n ekg a s
umzustellen sind alle mit Flüsnakraftstoii betriebenen vrtsiesten
und ortsbewcglichcn Motoren sowie Schisssinotoren , wenn sie
nach ihrer Banart , ihrem Standort oder ihrem Verwendungs¬
zweck hierfür geeignet sind . die Umstellung in Anbetracht der,
Höhe des absoluten Kraftstoftverbranckes kriegswirtschaftlich
vertretbar ist und sie nicht ant andere Antriebsarten (bci-
spielSweisc elektrischen Strom , Dumps , Wasser nsw .1 umge¬
stellt werden . Die Umstellung von Personenkraft¬
wagen (einschließlich Behelsslieierwagen ) wird bis aus wei¬
tere ' Anordnung nur stir Ansnnhmciüllc genehmigt.

Eltern verletzter Kinder gesucht. Am 25. September gegen
10 Uhr wurden zwei zehnjährige Mädchen beiiit Schoppenstecl
von zwei Radfahrern angefahren und verletzt . Die Eltern der
verletzten Kinder werden gebeten , sich zu melden , da sich die
Kinder nach dem Unfall entfernten und nicht bekannt find.
Meldung bei der nächsten Polizeiwache oder im Polizeipräsi¬
dium , Zitniner 217.

Lohnabrechnung im Baugewerbe vereinfacht . Nachdem durch
die 1. und 2. Lohnabziigsverordiiiing die gesetzlichen Lohn¬
abzüge erheblich verringert worden sind. sind im Baugewerbe-
nach einer Anordnung des Generalbevollmächtigten für die
Regelung der Banwirischaft nunmehr lediglich die nachfolgen¬
den Abzüge durch die Lohnliste einzuziehen : Lohnsteuer mit
Kriegszn schlag. sozialversichern ngsrechtlicher Snminelabzng.
Winterhilfe . DAF .-Beitrüge . Pfändungen . Lohnvorschüsie , Ans-
länder -Faniilienznhlnng . Werkzeug - und Unterknnftseinbchalt.

Die Hochschulanslese der begabten Frauen . Als eine Art
Parallelerscheiniing ziun Longemarek -Tindium der Rerchs-
stiidenteirführung ist kürzlich die Borstiidicnausbikdiing für
Franc,n geschaffen worden . Wie Rcichsamtslciter Dr . Emelin
von der Reichsstndenten 'snhrnng in der „Belvcgnng " mitteilt,
werden durch die Vorstndienniisbildiing begabte und leistungs¬
fähige Frauen ohne 'Rücksicht aus ihre bisherige Vorbildung
und ihre sönanziellc Lage in etwa zwei Jahren zur Hochschul¬

reife und anschließend zum Studium geführt werden . Dor-
studicnausbilkmng und Hochschulstudium sind kostenlos . Für
die Erfassung und Auslese der Bewerberinnen wurde ein « be-
sonder« Abteilung im Amt Studentinnen der Reich- studenten¬
führung . Berlin -Eharlottenburg 2. geschaffen. Im Juli wurde
mit der Auslese begonnen . Mehrere Auslcsclager sind bereits
mit Ersolg abgeschlossen worden . Der erste Lebrgang wird im
Herbst erösinet und als Gemeinschaftserziehung internats-
inäsich durchgeführt . Nach Abschluß des Hochschulstudiums
werden diese Frauen vorwiegend zum Bernsseinsatz in den
Lstraum gehen. Es steht ihnen jeder beliebige Studiengang
an einer deutschen Hochschule ossen.

Diirchschnlttshcucrn stir Seeleute . Da ? Reichsversicherurigs-
amt . Abteilung llnsallocrsichcrung . erläßt im Reichsonzeiger
vom 30. September eine Bekanntmachung über Turchschrntts-
hcncrn für Seeleute und Tnrchlchnittssätze sür Beköstigung,
die die durchschnittliche Mnnatsheuer einschließlich Nsben-
einnahmen des gesamten Schisfspersonals , geordnet nach den
verschiedenen Schisfsarten , enthält.

Neue Farbaufnahmen aus Vrcmens Umgebung . Die großen
Erfolge der letzten beiden Farbbilder -Bvrträge haben die Bre¬
mer Nntiirschiitznesellschast veranlaßt , die kommende Vortrags¬
reihe . gemeinsam mit dem Volkebildnngswerk . mit einem
dritten Farbbildervortrag einzuleiten . Am nächsten Mittwoch
spricht . Dr . B n r r im Kl. Glockcnsaal über heimische Land¬
schaft. Tier - und Pflanzenwelt und zeigt dabei über tOO, T.
erst im letzten Sommer aufgenommene Farbaufnahmen von
Sans Witte,  der trotz der zeitbedingten Schwierigkeiten
seine Arbeit aus diesem sür den Naturschutz so wichtigen Ge¬
biet unentwegt fortgesetzt hat . Nähere Einzelheiten über Beginn
und Karten im Anzeigenteil . Freikarten sür Mitglieder auch
bei Fvto -Bischosf, Am Dvbbcii 77, von 9 bis 12 und 14 bis
18 Uhr.

Infanterie -Regiment 85 stellt Bewerber sür die aktive Ofti-
zicr -Lausbahn ein . Z. Z . lausen die Meldefristen sür die
neuen Lftizicr -Elgänznngsjahrgänge . Söhne unserer Stadt
und ihrer Umgebung werden den Wunsch haben , in
einem Truppenteil zu dienen , in dessen Reihen von jeher
Männer unserer engeren norddeutschen Heimat gedient und
gekämpft haben . Das Jnsanterie -Regiment 85 ist das Tradi-
tionsrcgiment des 1 Hanseatischen Insanterie -Regiments Nr . 75,
das auf eine ruhmreiche Geschichte zurückblicken kann . Das
Infanterie -Regiment 85 hat diese Tradition bei den Kämpfen
um die Festung Holland und aus den Schlachtfeldern Ruß¬
lands würdig ivrtgescyt . Der Uebcrgang über den Dnjepr , der
Durchbruch durch die Landenge zur Krim bei Perekop und
jüngst die siegreiche Schlacht » in Sewastopol sind Marksteine
in der Geschichte des Regiments Schüler der 8. Klasse der
Höheren Schulen , die Offizier im Infanterie -Regiment 85
werden wollen , melden ihren Wunsch dem zuständigen Wehr¬
bezirkskommando , das die erforderlichen Auskünfte erteilt.
Außerdem melden sie ihre Absicht dem Regiment unter Bei-
sügiiiig eines selbstgeschriebenen Leben- laufs und Angabe
des zuständigen W . B, K. (Anschrift : An den Kommandeur des
Infanterie -Regiments 85 über Ins . Ers . Batl . 85 in Telmen-
hvrst ).

Nsmslingsn
Aus Hcmelingcns Familien . Der Rentenempfänger

Jacob Stein,  Erabenstraße 11, konnte das 75 . Lebens¬
jahr vollenden.

Jubilar der Arbeit . Der Werkhelfer Hermann Ve¬
rrecke konnte auf eine 25jährige Tätigkeit im Reichs¬
bahn -Ausbesserungswerk Sebaldsbrück zurückblicken und
wurde aus diesem Anlaß von Arbeitskameraden und
Bctricbsführung in üblicher Weise geehrt.

Treue Pflichterfüllung . Frau Gesins Schröder  konnte
aus eine 25jährige Tätigkeit in der Firma Brügert L, Co.
zurückblicken. — Hohes Alter.  Heute kann Frau Bennsr,
Sandstraßc 44, das 84. Lebensjahr vollenden.

Unter dem Sokeitsadier
NSDAP.

Kreis Bremen . Sämtliche Ortsgruppen -Fahnenträger treten
an mit Fahne , Sonntag , 4, Oktober , 8.30 Uhr und Dienstag,
6. Oktober , 19 Uhr , im Dorraum der Glocke.

Ortsgruppe Ostcrtor . Anläßlich des zehnjährigen Bestehens
der Ortsgruppe iindrt am 4. Oktober , um 1l Uhr , im Saal
des Deutschen Noten Kreuzes , Mozartstr . 8-7, eine Feierstunde
statt Alle Parteigenossen sind hierzu eingeladen.

Ortsgruppe Altstadt . Sonntag . 4. Oktober . 10.30 Uhr . im
Festsaal der Liiberitz -Schiite iDechanatstr . 5), BeriisslenkungS-
nnd Ansklärniigsversa,Nullung . Teilnehmer : Politische Leiter.
Walter . Warte und NS .-Fraiienschast . Unisormträger inUniform.

Ortsgruppe Howisch. Aellerlleiter , Briefkasten sofort leeren.

Die Deutsche Arbeitsfront
Krciswaltung Bremen . Sämtliche uniformierten Ortsfohnen-

träger der TAF bzw. NSBO . treten an mit Fahne am Sonn¬
tag . 4. Oktober , 8.30 Uhr und Dienstag . 6. Oktober , 19 Uhr
im Vorranin der Glocke.

Das zeitgemäße Bezept
Apfclbrotkuvvo als Abenbaericht

Brotreste . Krümel und Anschnitte werden einige Stun¬
den eingeweicht . Man gibt gewaschene, zerschnittene Faü-
ävscl oder nur Avfellcheiben dazu und kpcht das Ganze
weich, rührt die Snvve durch ein feines Sieb , verdünnt
sie, soweit es nötig ist. und schmeckt sie mit Salz , Zucker
und Säure ab.

Sehr schmackhakte gebratene Kürbislchciben
Der geschälte, vom Inneren befreite Kürbis wird in
0, Zentimeter starke Scheiben geschnitten und in wenig
dampfend heißem Fett wie Fleisch gebraten : man ver¬
braucht kaum Fett dabei . Er ist gut , wenn die Scheiben
brännlicki und glasig aussehen . Man gibt nach dem Her¬
ausnehme » etwas Salz , gehackte Petersilie und einige
Trauten Säure daraus . Sehr gut schmecken auch Tomaten
dazu die in kochendem Wasser abgezogen und in der
Pfanne n »ck dem Kürbis eben beißgeniacht werden . Man
kann statt dessen auch etwas Paprika überstände » . Man
reicht den Kürbis zu Kartoffelsalat . Brei oder Tiinkeii-
kartoffcln.

^Ile Keebts bsim Uka-guadverlax Emt >8 „ klsrliv
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Der kleine , etwas unförmige Herr saß in der zweit-
hintersten Stuhlrcihe des Konzertsaalcs.

Er trug einen dunkelblgucn Kammgarnanzug , der
Kragen der Jacks stand hinten im - Genick weit ab . und
die Beinkleider waren um eine Kleinigkeit zu eng sür
den Zeitgeschmack gcichnittenl

Das machte Herrn Arivi nichts aus . der Anzug
stammte von seinem Vetter , der sich kürzlich in Riga
als Herrenschneider niedergelassen hatte , und die Familie
hielt zusammen.

Herr Arivi fühlte sich beunruhigt , und plötzlich drehte
ei sich zu seinem Nachbarn zur Linken , einem Hünen,
der mit seinen Schultern und seinem blonden Haar-
schopf weit über die Köpfe der anderen Leute in den
Stuhlrcihen hinausragte.

„Mein Herr . Sie stoßen mich am Ellenbogen ."
Der Hüne neigte seinen Kops und flüsterte : „Gestatten

Sie . daß ich meinen Arm » in Ihre Schultern lege . dann
ist ein Arm untergebracht ."

Herr Arivi , der zeit seines Lebens ohne jeglichen
Humor lebte schüttelte aufrichtig bedauernd lein Haupt:
„Das geht nicht ."

Der Hüne ließ resigniert und mit einem Grinsen in
den Mundwinkeln das Kinn auf seine Brust sinken.

Herr Arivi mochte solche Leute nicht . Er hatte es
höchst ungern , sich in der nächsten Nachbarschaft solcher
Denkmäler aufzuhalten , und er fand es widerlich , neben
Riesen sitzen zu müssen.

Weiterhin fühlte sich Herr Arivi sehr beunruhigt durch
die junge Dame zu seiner Rechten , deren Knie er mit
dem seinen zu erreichen und zu berühren suchte , keit die
berühmte Geigerin aus dem Podium das Instrument
zu der ersten Paganini -Fanlasie erhoben halte . Es war
bisher nicht gelungen . Entweder hatte die junge Dame
keine Neigung zu einem Geplänkel oder sie war jung
verheiratet , und merkwürdigerweise vermochte sich Herr
Arivi keine dritte Erklärung sür die Mißerfolge seines
Knies zu geben . Daß seine eigenen Beine zu kurz für
diese Unternehmung waren , hätte er niemals zugegeben.

Uebrigens war Herr Arivi natürlich in dieses Konzert
gekommen , um Violine spielen zu hören - Die Karte hatte
ihm sein Vetter , der Herrenichneider , in die Hand ge¬
drückt ; und dieser wiederum hatte sie notgedrungen von
einem herumgehenden Mitglied des Komitees „Für den
ewigen Frieden und die ewige Freiheit " erworben ; denn
er hatte vor . auch für Anhänger des ewigen Friedens
und der ewigen Freiheit Anzüge zu machen , insofern
sich hier Bestellungen zeigen sollten . Herr Arivi war
nicht der Mann . obwohl er jeglicher Musik völlig abhold
war . eine Freikarte leichtfertig verfallen zu lassen.

Immerhin hatte er das Violinipiel im Laufe des
Nbesids etwas vergessen , denn der Aerger über seinen
Nachbarn zur Linken und der Feldzug gegen das Knie
seiner Nachbarin zur Rechten fraßen ihn auf.

Uebrigens bestand die Hauptmasse der Zuhörer in dem
großen Saal aus Frauen , und das Riesentransparent
über dem Podium verriet den Sinn der ganzen Sache:
„Für den ewigen Frieden und die ewige Freiheit !"

Es war ganz hübsch , unter soviel Frauen zu sitzen,
und auch mit dem ewigen Frieden und der ewigen
Freiheit war Herr Arivi ganz einverstanden . Was denn
anderes um Himmels willen , dachte er zufrieden . Wer
käme denn auf die irrsinnige Idee , ein Transparent auf¬
zuspannen . auf dem geschrieben stand : „Für den ewigen
Unfrieden und die ewige Unfreiheit !"

Lächerlich , seufzte Herr Arivi.
In diesem Augenblick , mitten in einer süßen Kanti-

lene . von der berühmten Geigerin mit zarten , langen,
weißen Fingern aus den Saiten geschmolzen , wurde
Herr Arivi beinahe durch den Ellenbogen seines Nach¬
barn vom Stuhl aeschleudert . Der Hüne hatte sich mil
einem Ruck zum Mittelgang gedreht und starrte einen
Herrn im Frack an . der do « unbekümmert um die An¬
dacht der Zuhörer zwar lautlos , aber doch störend bis
zur vordersten Stuhlreihe gsng und dort in einem Sessel
Platz nahm.

„Sie haben mich schon wieder mit dem Ellenbogen
gestoßen " , flüsterte Herr Arivi erbost.

Diesmal erhielt er keine Antwort.
Wie hypnotisiert starrte der Hüne geradeaus zu jener

Kopfreihe ganz vorne am Podium , wo der verspätete
Konzertbesuchcr sich niedergelassen hatte . Dann nickte er
mit einem Ausdruck äußerster Zufriedenheit vor sich
hin . Er hatte keine Zeit . sich bei seinem Nachbarn zu
cntichuldigcn . es ging um andere Dinge.

Die Geigerin war sehr schön.
Wie eine zarte Wolke lag das lange Abendkleid aus

ichwarzem Tafset um ihre untadelige Gestalt , und der
leichte Stoss begann , sobald die schneeweißen Hände

eine schwierige und rasche Passage zu bewältigen hatten,
im gleichen Rhpthmus hin und her zu wogen.

Sie schien ganz aus Musik zu bestehen , und sie war
eine Geigerin ersten Ranges.

Am Flügel saß ihre Begleiterin , eine alte Dame mit
ichimmerndem weißen Haar und einem großen schwar¬
zen Zwicker auf der kleinen Nase ; sie spielte auswendig
und ließ kein Auge von der Geigerin.

Es war das erste große Konzert von Olga Feodorowna
in Riga . veranstaltet für die Frauenliga.

Die letzten Takte verflatterten auf dem Flügel ; die
Geigerin setzte ihr Instrument ab.

Einige Sekunden herrschte echtes , ergriffenes Schwei¬
gen , dann raste ein Orkan von Beifall durch den weiten
Äaum.

Eine baumlange , etwas streng aussehende Dame er¬
hob sich aus der ersten Stuhlreihe , schritt die Treppe
zum Podium hinauf , schüttelte sowohl Olga Feodorowna
als auch der Begleiterin kurz die Hand und winkte dann
den Beifall ab.

Es wurde still im Saal.
Die Dame trat an die Rampe , und mit der kühlen

Routine einer wahrscheinlich langjährigen Vorsitzenden
begann sir zu sprechen:

„Meine Damen und Herren ! Die Ortsgruppe Riga
der Internationalen Frauenliga für Frieden und Frei¬
heit hat mit diesem Konzert ihren diesjährigen Kongreß
eröffnet . Er konnte , wie ich wohl in Ihrer aller Namen
mgen darf . nicht schöner und erhebender eröffnet wer¬
den als durch das wunderbare Spiel unseres verehrten
Gastes Olga Feodorowna ."

Helle Bravorufe von Frauenstimmen und Beifall.
In der Mitte der ersten Reihe stand der verspätete

Konzertbesuchcr auf . hob die Hände und klatschte der
Geigerin zum Podium hinauf zu.

Und noch « in Mann war aufgestanden , aber er hatte
kein Auge für die Geigerin und er schlug auch nicht seine
Handflächen zusammen , er starrte nur aus der hintersten
Stuhlrcihe nach vorne.

Die baumlange Vorsitzende sprach weiter , als sich der
Lärm gelegt hatte.

„Sehr ungern unterbreche ich die Fortsetzung des
Konzertes , aber ich möchte Ihnen einiges vber ' die Ziele
umerer Frauenliga ßiaen Das Wichtigste , was manche
unter Ihnen nicht wissen dürften - liniere Ziele sind
ganz und gar unpolitisch . Ganz und gar ! Wir wollen
hier in Riga keine neue Partei gründen Wir wollen
etwas anderes , was uns Frauen gemäßer ist — den
warmen Strom der Mütterlichkeit , der in allen Frauen
Europas lebt . zusammenfassen . Zu einer Bewegung die
kein anderes Ziel und keinen anderen Ehrgeiz hat ' als

Wo deutsche Kämpfer sich sammeln , da müssen Liede:
klingen und diese sollen Ausdruck sein unserer Gemein
schast , unseres Bekenntnisses . voller rm --
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für den Frieden , für den totalen Frieden zu arbeiten
Für die allgemeine Abrüstung in der Welt . für di:
freiheit aller Völker Europas ."

In diesem Augenblick geschah es.
Herr Arivi fuhr heftig zusammen , denn plötzlich hört:

er neben sich die laute Stimme des Hünen , die wie ein:
helle Trompete durch den Raum schmetterte.

„Erzählen Sie uns doch nicht solche Unwahrheite,
und solchen Unsinn ! Sie sind nicht unpolitNch . mein:
verehrte Dame !"

Ungeheure Entrüstung nach einer kurzen Schreck
sekunde durchtobte den Saal . Die -baumlange Vorsitzen - :
auf dem Podium stand wie eine Bildsäule mit offenen
Munde , die Zuhörer drehten dem Podium den Rücket
und suchten mit wütenden Gesichtern den Störenfried
" " d e>n Lautgewirr in allen Sprachen der Erde er
lchopft -e sich in Zornesausrufen

Herr Arivis Nachbar blieb unerschüttert.
Noch einmal erklang seine Fanfarenstimme:
„Meine Damen und Herren !« Lassen Sie sich keiner

Nebel vormachen ! Unpolitisch ! Auf dem letzten Kon
grcß dieser unpolitischen Frauenliga wurde an der
Juden Litwinow -Finkelstein nach Moskau ein Begrü
ßungstclegramm geschickt. Meine Herrschaften ' dies:
duosche unpolitische Internationale Frauenliga wird vor
Moskau dirigiert —"

Ein Schrei der Empörung brauste auf.
,,— und bezahlt !" schloß , allen Lärm übertönend , di:

Trompetenstimme . Nun erholte sich die baumlange Vor
sitzende auf dem Podium , holte tief Luft und rief schrill
„Aber mein Herr — so schweigen Sie doch !"

Vergebens zerrte Herr Arivi . der sich sür leine Frei
karte in irgendeiner Weise erkenntlich gegen die Lia-
zeigen wollte und der überdies die Empörung der an
deren über den Störenfried aus tiefstem Herzen teilteden Hünen am Rock.

wieder dessen Fanfarenstimme : „Ich iggle . vor
Moskau bezahlt I Und ich habe auch die Beweise dafür !'

Mit weitausgestrsckter Hand deutete der Hüne auf der
verspäteten Konzertbesucher , der immer noch aufrecht voi
der ersten Stuhlreihe stand und . die Hände in seiner

WWLMS7 E «M. --
(Fortsetzung folgt)
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Her Sternenliimmel im Oktober
Mitte Oktober ist es bereits um Lv llhr Sommerzeit

vollständigdunkel. Wer um diese Zeit einen Blick zum
Srsrnenhimmel wirft, sieht noch einmal die herrlichen
Milchstraßenwolken in den Sternenbildern /Schwan,
Adler und Soutum, die bald danach nach Westen Herab¬
sinken und infolgedessenan Eindruckverlieren werden.
2n der Nähe des Zenits erkennt man das Doppelstern¬
bild Andromeda und Pegasus, und wer ein scharfes
Auge hat, sieht den Nebel in der Andromeda gerade
noch als schimmerndesWölkchen; in Wirklichkeitist es
ein Weltensystem von ähnlicherGrösse wie unsere Milch¬
straße. Wer den Himmelswagen sucht, muh zum nörd¬
lichen Himmel blicken. 2m Osten machen sich die ersten
Anzeichen des herannahenden Winters bemerkbar; der
Stier mit den Plejaden ist schon über dem Horizont,
die Zwillinge werdenbald folgen. 2n halber Höhe steht
der Fuhrmann mit der hellen Lapella, etwas höher
der Psrseus. Orpheus und Lassiopeia beherrschenden
Zenit. Am südwestlichen Himmel werden Steinbockund
Wassermannbald verschwinden, ebenso im Westen Adler,
während Lcyer und Schwan noch höher stehen. Die bei¬
den grossen Planeten 2upiter und Saturn erscheinen
nun immer zeitiger am abendlichenHimmel. Schon kurz
nach dem Ende der Dämmerung geht Saturn am öst¬
lichen Horizont auf, 2upiter folgt den ganzen Monat
hindurch etwa drei Stunden später; beide sind dann die
ganze Nacht hindurch bis zum frühen Morgen sichtbar.
Ganz in der Nähe des Saturns steht auch Uranus, der
als Sternchen sechster Grösse dem unbewaffneten Auge
gerade noch erkennbar ist, wenn man seinen Ort am
Himmel genau kennt. Von den übrigen Planeten ist noch
Merkur am Morgenhimmel zu sehen. Dagegen sind Ve¬
nus und Mars unsichtbar, sie stehen zu nahe der Sonne,
als dass man sie noch erkennen könnte. Der Mond er¬
reicht am 2. Oktober das letzte Viertel, am- 1v. ist Neu¬
mond; das erste Viertel ist am 18. und der Vollmond
am 21. Oktober. Am Abend des 26. Oktober wird der
Stern gamma Tauri (Helligkeit3,9) bedeckt, doch wird
das Ereignis wenig Eindruck bieten, da der Eintritt
am hellen Mondrand erfolgt.

Wesermünde. Der „W üstenkönig"  ist kein Löwe,
auch kein Herrscher von Gottes Gnaden, sondern ein
Name, den das Volk dem aus Themeln bei Darum-
stammenden-Erich Siers gab, und sein Reich hat er
zu beiden Seiten der Wanhödener Strasse, politischnach
Midlum und Wursterheidegehörend. Siers pachtete im
Oktober 1938 vom Forstfiskus 50 Hektar Kulturland,
denen im Laufe der nächsten 2ahre weitere Pachtungen
und auch Eigenkultivierungen folgten, so dass sich die
von ihm bewirtschaftete Fläche jetzt auf 199 Hektar
beläuft. Es handelt sich um eine — bis auf 162 Mut¬
terschafe und vier Böcke— viehlose Grünwirtschaft, bei
der die Arbeitskräfte weitgehend durch Maschinen er¬
setzt werden. Die 190 Hektar werden mit zwei ständi¬
gen Arbeitskräften bewirtschaftet neben gelegentlichen
Hilfsarbeitern bei den Arbeitsspitzenund einer grösse¬
ren Anzahl von Frauen, die für den Gemüsebau be¬
nötigt werden. Die Arbeitskräfte werden weitgehend
durch Maschinen ersetzt, und auch in dieser Beziehung
ähnelt der SierscheBetrieb auf seinem sandigen Boden
dem Unternehmen eines amerikanischenFarmers . Mit
jenem hat er auch die Devise gemein, die da lautet:
Billige Massenproduktionmit möglichstwenig mensch¬
lichen und tierischenKräften. Da Siers fast alles auf
dem Felde drischt, kommt er auch mit wenig Gebäuden
aus ; eine Feldscheune, ein überdachter Raum. für 12
Fuder Korn und ein grösserer Maschinenschuppenge¬
nügen ihm vollauf. Die weiten Flächen sind wie folgt
bebaut: 75 Hektar Roggen, 25 Hektar Rübsen, 10 Hek¬
tar Schwarzhafer, 31 Hektar Süsslupine, 8 Hektar Mais,
12 Hektar Kartoffeln; ferner 20 Hektar Menggetreide,
5 Hektar Erbsen, desgleichen Karotten, Blumenkohl,
Rotkohl, Speisesteckrllben, Speisemöhren, Mohn und

I Braunkohl. Der Siersche Betrieb ist freilich als der
eines reinen Kornbausrn als einseitig und nicht krisen¬
fest anzusprechen, entsprichtmithin nicht dem erstrebens¬
werten 2deal des deutschenBauern ; immerhin muss
man die Tatkraft und Energie dieses Mannes in sei¬
nem Ringen um den kärglichenBoden bewundern.

Wilhelmshaoen. Tante Nanny 70 Jahre glt.
Unter diesem Namen ist Fräulein Nanny Fink unge¬
zählten Wilhelmshavenern und Volksgenossenaus der
weiteren Umgebung der Kriegsmarinestadt bestens be¬
kannt. Ein Menschenalterlang hat sie, die heute ihren
70. Geburtstag feiert, als Leiterin der Kleinkindcr-
stätte der Kriegsmarinewerft in der Eökerstrassedie
Kinder der Werktätigen betreut. Eltern und Kinder,
die inzwischenauch schon wieder Eltern geworden sind,
erinnern sich in Dankbarkeit der schönen Jahre , die sie
unter ihrer fürsorglichenpbhut verleben konnten und
zahlreiche Elückwün' ^ und Ehrungen werden bezeugen,
welcher Beliebtheit uch die 2ubilarin in allen Kreisen
der Wilhelmshavener Bevölkerung erfreut.

Celle. Mitarbeiterinnen einer Kreislei¬
tung als Arbeitsplatzabi öfung im Rü¬
stu n g s b s t r i e b. Die Mitarbeiterinnen der Kreislei¬
tung Eelle einschliesslich DAF., NSV. und NS.-Frauen-
schaft haben sich freiwillig jeweils acht Tage zur Ar-
beitsplatzablösung in einem Rüstungsbetrieb zur Ver¬
fügung gestellt. 31 Lerufstätige Frauen und Mütter
haben dadurch einen kurzen zusätzlichen und bezahlten
Urlaub erhalten.

Liineburg. Sieben Stallhasen als Diebes¬
deut «. 2n Niedermarschacht(Kr. Liineburg) brachen
unbekannt« Täter den Kaninchenstalleines Bauern auf
und suchten mit sieben Stallhasen das Weit«.

kunü um äie Nett
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Ls geht auch ol)ne Verordnungen
rä . Thorn, 2. Oktober. Bei denjenigen, die auf East-

stättenverpflegung angewiesen sind, hat die Abgabe von
10 Gramm Fett für Gemüsegerichtenicht immer Beifall
gefunden, aus der Erwägung heraus, dass eine derart
hohe Fettfovderung nicht im Einklang mit den zuge¬
teilten knappen Fettmengen stehe. Die Thorner „Frei¬
heit" nahm das zum Anlatz, um in einer Glosse darauf
hinzuweisen, dass es selbst der ehrgeizigsten Hausfrau
nicht einfallen könne, für ein Gemüsegerichtsoviel Fett
zu verbrauchenwie die Gaststättenfordern. Wenige Tage
nach dem Erscheinen der Glosse hat der 2nhaber der
ersten und grösstenGaststätte Thorns der Anregung, in
Zukunft nur 5 Gramm Fett für Gemüsegerichte zu
verlangen, zur Freude aller Gäste Folge geleistet. In¬
zwischen befassen sich auch bereits weitere Gastwirte
Thorns mit der Frage, ob sie nicht auch diesem allge¬
meinen Wunsche entgegenkommensollen, der wahrschein¬
lich nicht allein in Thorn besteht. 2m übrigen zeigt der
schnelleEntschlussdes einen Gastwirtes, dass wichtige
Fragen nicht nur auf dem Wege über Verordnungen
erfüllt zu werden brauchen, sondern in zahlreichen Fällen
von einsichtigenMännern aus eigenem Antrieb zur all¬
gemeinen Zufriedenheit gelöst werden können.

Vor den Augen des Mannes versunken. Ein Ehe¬
paar aus Dortmund, das zur Erholung am Moehne-
see, der grössten Talsperre Westfalens, weilte, wollte
aus sportlichemEhrgeiz die Talsperre in ihrer ganzen
Breite durchschwimmen. Beide waren geübte Schwimmer,
Auf der Mitte der Streckeerlitt die Frau jedoch einen
Herzschlag und versank vor den Augen ihres Mannes.

Todesstrafe für Lebensmittelkartendiebin. Vor dem
Sondergericht in Litzmannstadthatte sich die 12jährige
Polin Elowarz zu verantworten, die keiner Arbeit nach¬
ging, sondern vom gewerbsmäßigen Taschendiebstahl
lebte. Sie war bereits deswegen achtmal vorbestraft.
Zuletzt spezialisierte sft sich auf den Diebstahl von Le-

/ von cudwig Vs dweber

Nach langer Dürre war ein starker Gewitterregen
niedergegangenund das Flüßchen schwoll an. Dem Ge¬
witterregen folgte ein Landregen und das Wasser
blieb hoch und trüb. 2n der Zeit sagte sich ein Besuch
an, dem ich eine solide Forellenmahlzeit versprochen
hatte. Aber woher bei dem WasserstandForellen neh¬
men? Ohne Grundangel kein Drandenken und den
Wurm verabscheue ich. Da aber auch meiner Frau daran
gelegen war, mein Versprechenzu erfüllen, erschlich ich
doch einige Tauwürmer im Garten. Freilich ist diese
Sorte so trüg und empfindlich, dass die meisten wie leb¬
los am Haken hängen. Ich bekam Hamit keinen Anbiß.
Das Wasser stieg neuerdings.

In dieser Not griff ich unwillkürlich zum Verfahren
meines alten Freundes, des Zipperers. Ich suchte mir
einen Verben Stock, trieb ihn im ansteigendenGelände
möglichstties in den Boden und klopfte dann in
schneller Aufeinanderfolge mit der Faust auf das obere
Ende, dass der Boden in weitem Umkreis erzitterte. Und
schau, ich hatte Glück. Da und dort kringelte sich einer
aus der Tiefe. Die Würmer fliehen instinktiv vor der
vermeintlich drohenden Gefahr ihres Feindes Maul-
wurf an die Oberfläche. In dem speckigen Boden gibt
es die sogenannten Schwarzköpfl, ungefähr eine halbe
Spanne lang, mit schwarzemKopf. Sie .sind im Ver¬
hältnis zum Regenwurm kernig und lebendig und be¬
halten die Bewegung auch am Haken im Wasser bei.

Aber auch diesen verhältnismässig edlen Köder ver¬
senkte ich umsonst in die Brllher Obwohl ich jede Eumpe
und jeden Stand aufsuchte, an dem ich bei dem Hoch-

bensmittelkarten. Sie suchte die Läden auf, in denen
viele Käufer nach Waren anstanden und stahl den
Hausfrauen die Lebensmittelkarten aus den Einkaufs¬
taschen. Mit den gestohlenen Karten kaufte sie dann
Ware und verkaufte sie zu Wucherpreisen. Das Con-
dergericht verurteilte ,sie zum Tode, da sie durch ihre
gemeinen Taten zahlreiche Familien in schwerste Be¬
drängnis gebrachthat.

Schon vor hundert Jahren Knäckebrot. Das Knäcke¬
brot ist nicht erst ein Gebäck unserer Zeit, sondernblickt
auf eine lange Geschichte zurück. Zwar hat es sich im
Verhältnis zu früher in seiner Herstellung, Verarbeitung
und Aussehen wesentlichgeändert, wenn man an das
Knäckebrot denkt, wie es .zu Urgroßvaters Zeiten in
den Handel gekommen ist. Ein vergilbtes 100 Jahre
altes Zeitungsblatt weiß von dem damaligen Knäcke¬
brot zu berichten. Das „Wochenblatt des Jlltebog-
Luckenwalde'schen Kreises" aus dem Jahre 1812 schil¬
dert uns, daß es sich bei dem Knäckebrotum ein Ge¬
bäck der skandinavischenVölker handelt. „Die Schweden
haben", so lesen wir in der alten Zeitung, ohne Zahn¬
pulver und Bürsten anzuwenden, überaus weiße und ge¬
sunde Zähne. Das kommtvon ihrem Brode. Der Bauer
und das Volk bäckt des Jahres nur ein paar Mal,
seine runden in der Mitte durchgelöchertenVrödchen'
aus Roggen- und Hafermehl. Der Bauer reiht diese
Brödchen an Stangen und hängt sie schockweise an die
Stubendecke. Sie sind höchstens fingerdickund werden
bald so dürr und trocken, dass man sie zerbrechenkann
wie dürres Holzreis. Sie nennen es deshalb Knäckebrod,
Knackbrod. Beim Kauen macht es solch Geräusch, dass
man's auf der Straße hören kann. Oft nimmt man zer¬
stampfte Birkenrinde dazu, da wird denn das Brot
noch härter. Dazu gehören tüchtigeZähne und Magen."

wasser überhaupt noch herankommenkonnte, ich bekam
keinen Anbiß.

Schließlich landete ich an einem Waldbächlein, das
in eine tiefe Eumpe des Flüßchens mündete. Vielleicht,
dachte ich, sind die Biester aus dem schmutzigen Fluss
in das klare Bachwasser hinausgeflüchtet. Vorsichtig,
bei dem klaren Wasser doppelt vorsichtig, pirsche ich
also am Büchlein hinauf. Wiederum ohne Erfolg.

Da wurde es mir endlich zu dumm. VerfluchteWurm¬
fischerei, murre ich gegen den triefenden Himmel hin¬
auf.. Und schon im Begriff zusammenzustecken, fällt mir
im Delta des Baches etwas auf: es ist insgesamt
schmutziger wie der Fluss, obwohl doch hier das klare
Bachwasser herrschen>ollte. Ich erklärte mir die weit in
den Bach hineinreichende Trübung durch das ver¬
schiedenespezifische Gewicht der beiden Wasser. Das
des Baches als kaltes Quellwasser sank zu Boden, das
wärmere Wasser des Flusses trieb an der Oberfläche.

Noch einmal versuchte ich mein Heil. Ich köderte ein
frisches Schwarzköpflan und liess es durch die schmutzige
Oberschicht auf das klare Bachwasserdurchfallen. Oha!
schon geht eine an. Aber nicht wie eine Forelle, wie ein
Weißfisch tändelt das Vieh am Köder herum. Hier
aber stehen keine Weißfische. Unwillkürlich versetzeich
durch rasches, kurzes Zucken den Köder in lebhafte Be¬
wegung. Und schon hängt sie.

Abermals haue ich ein und führe den Köder wie¬
derum lebhaft unter dem schmutzigen Oberwasser. Wie¬
der ein Anbiß. Die geht scharf ab in die Tiefe der
Gumpe hinaus. Gut, dass ich eine gepflegte Schnur von
beträchtlicher Länge an der Rolle habe. Die braucht

strammen Drill, da ich wie gewöhnlich keinen
Keftcher habe. Und damit ichs kurz mache: innerhalb
einer Viertelstunde.habe ich auf die Weise oder ge-

gesagt , unter diesen eigentümlichen Wasserver-
'82. ein Dutzendder schönsten Forellen gefangen.
Mit der zwölften höre ich auf. Matt soll Petris Gunst
nicht mißbrauchen.

Meine Frau machte grosse Augen, als ich mit der
Beute heimkam. Die kleinste wog zweihundertzwanzig
Gramm, die schwerste achthundertsiebzig. Insgesamt ge¬
nau elf Pfund.

Jetzt weiss ichs genau. Nicht im Trüben, nein unterm
Trüben ist gut fischen.

Unblutiges Verfahren
Der auch in Deutschlandbekannt gewordene französi-

!che Dramatiker Maurice Donnay (geb. 1860) hatte ein
kleines Landhaus außerhalb der Stadt . Bald beinerkte
man, dass die Hühner des Nachbarn herüberwechselten
und durch ihr Scharren Schaden auf Donnays 'Beeten
anrichteten; doch Donnay griff zu einem weniger bar¬
barischen Verfahren. Er nahm Eier und barg sie in
Verstecken, doch so, daß man sie vom Nachbargrundstück
noch wahrnehmen konnte. Nachdem er ausgestreut hatte,
daß die Hühner des Nachbarn ihre Eier in Donnays
Garten ablegten, übte der Nachbar Vorsicht, seine Hüh¬
ner in der Voliere zu halten.

Der galante Kardinal
Man vertrieb sich bei der Herzogin du Maine die

Zeit damit, daß man allerhand sinnreicheUnterschiede
zwischen Gegenständenentdeckte. „Was für ein Unter¬
schied ist zwischen.mir und einer Uhr?" fragte die Her¬
zogin. Mit einer Verbeugung sagte der Kardinal Pe-
lignac (1661—1712) : „Die Uhr zeigt uns die Stunden
an, und bei Ihnen vergißt .man sie."

Zugzusammenstoss in der Schweiz. Fxeitag früh stie¬
ßen unweit östlich der Station Tuescherzbei Viel auf
der Strecke Biel—Neuenburg ein ELterzug und ein
Personenzug zusammen. Der Lokomotivführerdes Per-
sonenzugeswurde getötet, der des Ellterzuges vorletzt.
Die Zahl der Toten beträgt bis jetzt 10. 16 Personen
wurden verletzt. Eine Anzahl Wagen ist entgleist.

Das Ämographengelchaft
Bei einem Diner erhielt Bernhard Shaw, neben einer

Dame Platz, die er zwanzig Jahre zuvor geliebt hatte.
Er flüsterte ihr ins Ohr : „Sie haben Liebesbriefe von
mir. Verkaufen Sie sie mir — meine Autographen sind
sehr wertvoll." „Zu spät", sagte die Dame, „ich habe
sie'bereits verkauft."

ksmkI »sn snrsigsn
Veburten

»snkreä. Unser 8tammbslter ist äa.
Lnnl 8ts»s, geb. Hausmann, rur 2eit
Lartmann-Ltttt; 6elr. ttsns 8lstts . rur
2eit Wekrmacbt. vremen-vlumentbal,
äen 1. Oktober 1942

Verlobungen
Ibre Verlobunggeben bekennt: « srlctisn

Lirkler unkl Alexsnäer Kowslswskl.
U!!r. in einer klsk-LdUZ. öremen. äen
26. September 1942

LIs Verlobte grüöen: «arlbs von Ksb-
äsn, Karl lietjen , Wscbtm. in einem
Lrt.-kegt.. r. 2. auk Urlaub. Uexen-
burg, im Oktober 1942_ ,

Ibre Verlobung geben bekannt: cbsr-
lolts SclMling. Slepkan lasinslcl. Lre-
men-Lumunä, 3. Oktober1942, llöben-
stralZe '310

Wir erlneltea clie traurige
MW llsckrickt. äaü unser innigst-
^ xeijedter, lebenslrober jüng¬

ster 8okn. öruäer unä llekke
Herbert Lüssensckütt

Sclilltre ln elnem lnltr.-ire,l.
im dlübeoäen Liter von 19 ^abren
bei äen scdwerenLvwebrkämpkenim
Osten gefallen ist.
lnätieker lrauer:

Jobsnn Vllssenscbllll unä krau,
geb. Kauscks; ttelnx VllssenscNlltt;
Lug. krasds unä krau, geb. Lüssen-
sckütt; unä Kamille vuscbmann

Sremen, äen 1. Oktober 1942
Lcbrederstraüe 43

Lls Verlobte gruüen: klse keusrriegsl,
vrlcb Sebneiäer. veicbsbausen, Kü-
denau bei Lreslsu, 2. 2. auk Urlaub,
äen 30. 8eptemder 1942  _

Vermalilungsn
kelnr csstens, Oberkelävedelin einem

Ink.-Kegt.; krlka csstens, geb. Zacobs.
Sremen. 3. Okt. 1942, »snssstr. 89

Ibre Vermablunggeben bekannt: Norbert
Lickelderg, Ingenieur, unä ?rau, Inge¬
borg, geb. varras. Sremen. äen 3. Ok¬
tober 1942, Vietorstraüe 16. r. 2.

Obergekreiter Verbsrä 8cbolr: Nsnns
8ÄroIr, geb. Orube. Sremen, äen
3. Oktober 1942. V/urtbtleterstr. 16:
Kamerunstr. 18. Irauung um 16  Ukr
in äer OsledsbauserKircke.

Ibre Vermablunggeben bekannt: kruno
ssröblks; Ursula pröblke, geb. 5cbulr.
Lromderg, äen 3. Oktober 1942.
8cbleinitr8traLe 19/6

Danksagungen
kür äie vielen kreunälicben Lukmerk-

samkeiten snläLlrcb meines SOjskr.
Jubiläums sage Leb auk äiesem Vlege
sllen.^ meinen berrlicbsten Dank.

Ulllmann, Ilucbting

Oestern abenä entsckliek sankt unä
rukig nacd kurrer, bektiger krsnk-
kelt meine liebe krau. meine ker-
rensgute, liebe Uutter. unsere gute
loebter, 8cbvester. Zcbvagerin unä
lante

6rete ^Vekr8teät
geb. 8anäer

in ibrem 46. Uebensjabre.
ln tieker Iraner:

V/llbelm Vsbrsteät, rur 2eit in
Lustrslien intern. ; V/s!ler Vsbr-
steät; k4stb!>äs 8anäer, geborene
Villers; tteinrlcb 8prsnger unä
krau, llanni, geb. 8anäer; Vieä-
ricb 8snäsr, r. 2. Vekrmacbt.
unä krau, Kate. geb. 8cbr8äer;
Annegret 8snäsr unä Lnyebörlge

Sremen, äen 2. Oktober 1942
babnstr. 21 a

! Die Lukdakrung erkolgte im S.-I.
j „Meäersacbsen" , OroÜe Jokannis-1 straöe 170. Die lrauerkeier kinäet
1 Dienstag. 11 Ukr , in äer 8t.-pauli-

Unsere liebe, gute, stets um uns
besorgte Klutter. 8cbviegermutter,
8cbxvester. 8ckvsgerin unä laute

viel
geb. Kutter

ist nacb Lurrer, scdverer Krsnkkeit
lm 57. kebensjakre in Okemnltr
sankt entscklsken. ln tieker lrauer:

Dr. kerälnanä Viel, r. 2. kelä-
kriegsgerlcbtsrat. unä krau, krieä-
cbsn. geb. 8tokers; Vsnrel viel,
2. 2. im Osten, unä Lngebvrlgs

lZremen, äen 29. 8sptember 1942
vismarckstr. 38
Lukdskrung im V.-I. „llieäersacb-
sen", Or. Mannisstr . 170. Leeräi-
gung biontsg, 11 Ubr , auk äem
Luntsntors-krieäbok.

Lm 22. 8eptemder 1942  starb im
Oeneralgouvernementim 43. kebens-
jabre an einer scbveren Vervun-
äung mein innigstgeliedter Llsnn,
unser treusorgenäer Vater, mein
lieber 8obn, 8ckviegersobn. öruäer,
5Lbvager. Onkel unä Welke

^ -lrupplübrsr
Hsn8 I-eibeck

ln tiekster lrauer:
ttannl keibeck, geb. Weumann;
Annemarie, bencken unä alle An-
gsbörlgen

vremen, » ittelviese 6. r. 2. Orenr-
straöe 95. Lirkenkelä/Wake
vesucbe äankenä adgelebnt. Lukbsb-
rung im L.-l. „Palme" , Kastning-
strsöe. lrauerkeier klontsg, 10  Ubr,
Kapelle Waller krieäbok.

Kilt äen Lngebörigen trauern um
ibren lieben Kameraäen

äss Krunäducbsmtunä äle Ksms-
rsäsn äes aktiven kelä-Kegts. 75

Oestern nscbmittag eatscdliek sankt
unä rubig meine liebe, unvergeü-
liebe krau, unsere gute 8cbvägerin
unä derrensgute lante

vora Vran6t
geb. öorcders

im 68. kebensjskre. in tieker lrauer:
Wilbelm vranät ssn.; V/llbelm
Sranät jun. unä Angebörigs

vremen. äen 2. Oktober 1942
Lämiralstr. 13
Litte keine Vesuüie. Lukdabrungim
S.-I. „wieäersacdsen" , Or. jobsnnis-
strsve 170. vlumenspenäenäortbin.
lrauerkeier kkontag, 13  Dbr . lm
Krematorium.

8tstt Karten
Deute nscbmittag entscbliek inkolge
Lltersscdvacke unser lieber Vater,
8cdviegervater. Orovvater, 8ckv,a-
ger unä Onkel.

kentner
kletscker

lm 71. kebensjadre. ln stiller lrauer:
Herbert ttetsüier u. krau, Denny,
geb. 2eääel; Hugo ttetseber unä
krau, krieäa. geb. klsrx; V/ilbelm
»eltvrs, 2. 2. im Osteu, u. krau,
Danna. geb. käetscber

Lremen-Oramdke. 30, 8ept. 1942
Die Lukdabrungerkolgte iu äer Ka¬
pelle äes Orsmbker krleäkokes. Die
lrauerkeier kinäet ülontag, 5. Okt.,
16 Dkr , in äer Orsmbker Kircbe
statt.

Danksagung
kür äie uns in so reicbsm -kaüe
erwiesene leilnabme in Wort,
8cbrikt unä Oeleit sowie äie vielen
Kranr- unä vlumenspenäen ru äem
Verlust meines lieben Mannes, un¬
seres guten Vaters, sagen wir allen
unseren kerrllcksten Dank.

krau Annl Anäreson, geb. klekl,
unä kinäer nvdst allen Ange-
börigen

Vremen-Lumunä. blsrgsretkenrillee12

Deute morgen entscbliek sankt unä
rukig nacb langer, sekwerer Krank-
keit ' mein innigstgeliedter, treusor¬
genäer Liann, unser derrensguter
Vater unä Lebwiegervater, öruäer,
8cbwager unä Onkel

krieärick Otto 8ckmiät
im 65. kedensjabre. In stiller lrauer:

5elll Zcbmiät; geb. 8cdröäer; krltr
8cbmiät unä krau, Ilse, geborene
Olaaäer; kam. Klcbarä 8climlät,
Dobenstein; kam. vruno Kocb,
Wieäerwiesa; kam. kritr 3cbmlät,
kppenäork

Vremen-Llumeotbsi, 1. Oktober1942
kitte keine vesucbe. Die Leeräigung
kinäet Lonnadenä, 3. Oktober, 16.15
Dkr. vom lrauerbause aus statt,
lrauerkeier ässelbst um 16 Vbr.

Der Verstorbene war lange takre
Direktor unserer Lbteilung lucb-
wollwäscbe, er war uns kreunä unä
Kameraä. Kiit äer kamilie betrauern
wir scbmerrlicb seinen Heimgang,

velriedslübrer u. Vskolgscbaktäer
vremer Woll-Kämmersi

Deute morgen um 2.30  wir ent-
sckliek sankt unä rukig nacb lan¬
gem. mit groüer Oeäulä ertragenem
keiäen meine innigstgeliebte krau,
unsers liebe, berrensgute. treusor-
genäe Cutter, 8cbv!egermutter,
Oroümlltter. 8cbvester, 8cbwagerin
unä lante . krau

Lüklke
geb. 8onnendurg

im eben vollenäeten 50. kebens-
jabre. Kuke sankt, geliebtes läutter-
derr. ln tieker lrauer:

Martin Küblke,' Dinrlck Kllblke,
2. 2. im keläe, unä krau, Okri-
stiane, geb. Köäenbeck; Lllreä
Katbmever unä krau. Des, geb.
Küblke; Artbur Kllblkenebst kn-
kelkinäern unä allen Angskörlgsn

8cbwaaeweäe, äen 2. Oktober 1942
Die Leeräigung kinäet am Kkontag,
16 Ubr . vom lrauerbause aus statt.
LUe, äie unserer lieben kntscklake-
nen äie letrte kkre erweisen wol¬
len, weräen gebeten, sick äort ein-
2ukinäen.

Danksagung
kür äie überaus reicbs Lnteilnabme
unä äie vielen Kran 28penäen bei
äem so scbmer2licben Verlust mei¬
ner geliebten krau Danna 8arwas
sprecke icb nebst 8cbwiegereltern
allen Vervanäten. wacbbarn, kreun-
äen unä Bekannten meinen innig¬
sten Dank aus.

Deorg 8srwss u. ksmllle Vosteen
Warüetb, Vr.-Orokn. 2. Oktober1942

. Danksagung
pür äie vielen Vewelseber2-

- lieber leilnabme beim Deläen-
toäe unseres lieben8obnes. vruäers,
8cbwagers, Onkels. Lcbwiegersobnes
unä Verlobten, äes ObergekreitsnKurt
lkiel äsnken wir berrlicbst, insde-
sonäere äer Kreisleitungäer W8DL?.

Derm. lbiel unä krau, nebst An-
gsbd'rigen,' unä Waktr. Denriks-

Danksagung/ 8tatt Karten
^ ^ vielen vewelse berr-

E » Ueber leilnabme beim Del-
äentoäe unseres lieben, uavergeü-
Ucben8obnes, äes 8cbüt2en Dannes
^ionsees, sprecben wir k'ermit allen

barn sowie Derrn 8uperintenäenten
^dert kür seine trostreicben Worte
bei, äer Oeäenkleier unseren tiek-
emptunäenenDank aus.

Klaus » onrees unä krau, Läeline.
geb. k̂exer

Iklpobl 72. äsn 1 Oktober 1942

LmMeko vsksnnlmsckungsn
ttsnsS8isctt vremen

Die ^ .bteiluns IV meiner LebÖrüe,
krelskiläunrrs - unä krelsüberwa-
olmn ^ssteHe , beklnäst sieb mit

weiteres im Ilienstsebüucle 8 tint-
brüoke 5. II . Dtgft. verdteikt , ab
Llontax . 5. Oktober 1942 im 8 suss
Oontresenrpe 79. 3. 10. 1942. Der
Senator kiir' äle lVlrtsebakt.

L.mt t'ür Vvlksertüebilxuns . Die
Dienststelle äes ^ rnts kirr Volks-
srtüobtis 'unZ' beklnäst sieb ab so¬
fort in äer Bremer Lamptkabn
am Osteräeieb Dribünvnxebäuäe.
^VesteinssnK . Dienststunäen kür
äen Ükkentlieben Verkebr 8 bis
16 Dbr . k'ernsprsekansebl . : 2 25 01.

IloebsxiannunLsleitunN wirä äie
8trom 2ukübrun § in äen Ortsteiien
Rremen -Dosuin unä Rromen -RurK
äamm am 5. u . 6. Okt . 1942  von
12.15 bis 12.45 unä 18 bis 19 Dbr

5. 10.. von 12.15 bis 19 Dbr kür
Iblvobl . von 12.15 bis 12.45 unä
von 18 bis 19 Ddr kür l^ uebten
burx u. ? lüt.1enwvrbe , am Diens¬
tag , '6. 10., von 12.15 bis 19 Dbr
kür k̂ latjenwerbe , von 12.15 bis
12.45 unä von 18 bis 19 Dbr kür
Deuebtenburg u. Ibliwbl . Deber-
lanäwerk bloräbannover L.O. Bre-

QroKvr klerdstmsrkl >n Vsterbolr
Lvbsrmdeok . Xram -, Bivävieb
(B'ettvieb ), Dkoräe-, Süllen -,
Bedweine - unä 8obakmarkt am
11., 12. unä 13. Oktober 1942. L.m
Lonntag , äem 11. Oktober 1942»

tag , äem 12. Oktober 1942, Vor-
markt , L.uktri 6b 13—15  Dbr , am
Dienstag , äem 13. Oktober 1942,
Dauptmarkt , Luktrieb 8—10  Dbr.

Hiesler ävr klsnseslsäl Sremen
l̂ asse : Dernspreeber 2 51 25

läeule , Sonnsbenä , 3 Okt.. 18.15
bis 21 Ubr, 8c>nnabenä-?Iat2M.
6r . .V Drstaukkübrung: „Die vier
6 rodlsne " . Llusikalisebes Lust¬
spiel in 3 .Lukrügen. läusik von

8 onntsg," 04 . Okt . . 0^ 0—12 .30 Dbr.
gesebioss . Vorst. k. ä. Beiebs
babn - Ausbesserungswerk : «Der

17̂ 20.30 tlbr, auker Blatrmiete,
„Kinäer äes VIüvks".

IVIontsg, 5. Okt., 17.30—20.30 Dbr.
Ltakkelanr.. 3. Vorstellg ., Or. L:
„Kinäer äes Llüoks".

Dienstag , 6. Okt.. 14.30—17 Dbr.
gesebl . Vorst. k. ä. >Vebrma6bt:
„Der Klaue Strokkut ".
18.15—20.46 Dkr. Btakkelanreebt,
3. Vorst., Or. O: „Olüvklicke
Kekse".

lUittwoeK, 7. Okt., 17—20.30 Obr.
^littwoeb -BlatLM. Or . B: ,,^ g-
mont", von Ooetbe, mit äer Llu-
sik von Beetboven.

Donnerstag , 8. Okt., 1.7.15- -̂20.30
Dbr, Donnerstag -l?1at2m. Or. B:
„Der Vroubsäour ". Oper in vier
^.kten. älusik von O. Veräi.

prvitsg , 9. Okt., 17.30—20.30 vbr,
gesebl . Vorst. k. ä. Oesamt-Daken
betrieb : „Kinäer äes Olüeks".

Sonnsksnä , 10. Okt.. 17.45—20.30
tlbr, 8onnabenä-l?lat2m. Or. B:
„Die vier brokisne ".

Sonntag , 11. Okt.. 10—13.30 Obr,
gesebioss . Vorst. k. Oarl k'. VV.
Borgwarä : „Der Kreisvkütr".
17.45—20.30 Dbr. l?re!tag -?Iat2-
miete : „Die vier Drodisne ".

kVIontsg, 12. Okt., 18—20.30 Obiv
>I8.-Ku1turg6M. „K. ä. 2.
Vorst .: „Der Klaue Strokkut ".

Dienstag , 13. Okt., 18—20.30 Dbr,
I)ien8tag -l?lat2M.. in neuer kbn
stuäierung : „Kose Dernä". 8ebau
spiel in 5 L.kteu von Oerbart
llauptmann. _

VetrsnnlmsekunAon
cior ttiNsr - Iugsnct

Dnlerbsnn III . 8onnabenä , 3. 10.
L.boränungen -l2inbe !ten 17.00 Klar-
tinistrake.

Llotor -llä ., Splelmsnnsrug . 3. 10 .,
17.00, Dettow -Vorb -.8odulo . 8onn-
tag , 9.00. Dettow -Vorbeok- 8okule.

Ovsunäbvltsstelle . Nontag . 5. 10..
alle 8tamm - u . Oetolgsebaktskslä-
sober um 19.15 in äer Oesuuä-
beitLstellv , Bornstr . 16.

Vann- 8ND. Zonntag 4. 10., 9.30,
tretsn siimt 1iebe 8RD.-Oetolg 86 bak-
ten auk äem Alesssgeläuäs au . .

Ikoebn. I ä̂bnleln . 3. 10.. 15.30. L.r-

8onntag , 4. 10.» 9.00. Arbeitsamt.
l^ -Oek.̂ N/ 75̂ ' Sonntag . 4. 10.. 9.30.

alle 3gg . unä k'übrer antreten
Waller Babnbok . äugenääivnst-
appell . L.ueb Boräkuvker baden
2u ersebeinen.

D.I/ 82 . 8onnabenä . 3 10.. 16.00,
^Isssegelänäe mit Instrumenten.
Debergangsunikorm . 8onntag . 4.
10.. 9.00, läessegelänäe mit Instru¬
menten . ä'ugenääivnstappsll.

»sri.7..6 ek. 1. 2. 3/75. 3. 10. 16.30.
antreten Violenstr . (Domsbeiäs ).
IkiäeNose Dnikorm

AHIä- Oek. 6 u . 7/75. 8onllabevä.
3. 10.. 16.30, ViolenstraÜs antreten
in taäelloser Dnikorm.

:>lNä .-Del . 11/75. 3. 10.» sämtliobe
gut uniformierten lkübrer u. ägg.
15.45 am Doventor . Llle snäeren
k'nbrer unä «Igg . 16.00 Detreiäe
vsrkebrsnnlagv . Lootsäienst unä
^Vinken. 4. 10. Oekolgsobakt 10.00,

^a .-Oek. 3/75. 8onntag . 4. 10.. 9.00,

SplelkäbnI . 8/75 .Dnrgonsebakt 4.
3. 10. 15.30, Bannälsnststslle.

8 D^k..^ erk . L.lls BD^l .-'̂ erk -k'üb
rsrinnen treten am 3. 10., 17.00 In

> äer Violenstravs an.

7 kssrsr

Sremer Seksuspivlksus
»eute , Sannakenä , 18.30 — 20.30

4. ka . 80.: „ lvk krsuekv Dick"
Sonntag , 10—12  l .' br , gesebl . Vorst.

k. ä . Beiobspost : «lvk drsuvke
Dick " .

Sonntag , 15.00—17.00  Dbr v : „ lek
brsueke Dick" .

Sonntag , 18.30—20.30  Dbr : „ lvk

lVlontsg, 19—21  Dbr , gesebl . Vorst.
L.-O. ^Veser : „ kek brsueke Dick " .

X0 n r s r 1s
^llV unä Kenato Spiegel . Dieäer

unä Duette von 8ebubvrt unä
Brabms , beute , 18  Obr , im klei¬
nen 8aale äer Dloeke. Lm Flü¬
gel : k'rieärieb Blankenburg . Kar¬
ton RLl.^3,50, 2,50,^ 50  bei ? rae-

V0 rrr 8 gS
Die Wittkeit ru vremen . Wissen

sobaktliebes Lmt äer Davssstaät
öremen . Der kür morgen , 4. 10
vorgssebvns Vortrag von 8tu
äienrat k'r . Walburg über ..Die
Droststeingräberkultur Westeuro¬
pas " ist auk 8onntag , 11. 10 .,
verseboben woräen.

.S.HlMllMliSlI.OĜ lisSli Silsi:!! il̂ Illlk_ — _ _
/<m Dienstag , 6. Oktober 1942, um

19.00  Dbr , in Vrem.-Vlumentksl
Riebarä -äung -Deim . u. am Llitt
woeb, 7. Okt . 1942, in äer Oer-
barä -Roblks-8ebule Vr.-Vegessek>
Vertrag v. Drok. Dr . Llonsebkng.
öovn : „Was ist unä was will

kauk —,40  Kasse —.60  kür

7su8 « kysrucks
Vrsutsvklvier gegen 8okakissen

L . öreiteukelät , ör .-Darge , lan
nenstraLv 255.

Vsrsnslsllungsn Üor
klSD^ P., Ortsgruppe Sekwanvvreäe.

vrnteäsnkctsg . k'eierstunäe unter
Mitwirkung äes KLD . weibl . 3u-
genä am 8onntsg , 4, Okt . 1942.
15  Dbr . bei Bg. 8olte . Llls Volks¬
genossen laäs leb biermit kreunä-
Uebst ein . Die unikormierten Ver
bünäe , auob Kä . unä BDLI.» er-
sobeinen in Dnikorm . Der Orts-
gruppenleiter.

Lämirsl -Pglssl , ttemmstr . Keuts
3.30  unä 6.30  Dbr : „vembrsnät'
/ äugenäliebe niobt rugelassen.

Stsätteil k̂ srge . L.m 8onntag , äem
4. Oktober , 14.30  Dbr , kinäet äie
keier äes klrntsäauktages vor
äem Kstbaus in k'args statt.
Lämtl . Dlieäsrungen sowie l?ar-
teimitglisäer , Lauern unä Volks¬
genossen sinä bierru eingelaäen.

Kammer -t.ick1spisle , Ostertorste:
weg 105, Buk 2 65 83. Lobtun
^eus Lnkang 82 tziteo! tzis Lkont
tägliob 1.45, 4.00. 6.30  Ddr : „V,
bestraft " . Der spannenäs 8ittc
kilm äer Diku / ^ugenäliobs nic

VsrsnvlLltungsn
ĵ ektung ! . Lukkübrung äer Rem-

bertisobule : „Drei kauls 8oblin-
gel ". „Die 'Veukelsbrille " , 2um
besten -äes Koten Kreu 2es im
öbilosopbenwsg 25-2̂7, beginnt
am 8onnabenä , 3. Oktober , niobt
um 20  Dbr , sonäeren bereits um
18  Dbr.

Sksia -l 'kvslvr , k'aulenstraüe 55/59.
„Lwisvken blamdurg unä ttsiti " ,
mit Oisela Dblen , Oustav Knutb
/ tägliob . 12.00. 1.30, 3.45. 6.30 -/
-lugenäliobe nivbt rugelasssn.

k 15 c k v e r r s 1l u n g
Karstaät . Lb 10  Dbr Käuoberkisob

l^r . 676—750. Litte Laekpapier
mitbringen.

.Î oräsve " . 8teintvr Käuoberkisob
l̂ r . 261—350. -

k̂ otkäurtt , Vr.-Lumunä . 8onnabenä
von 11—17  Dbr ^ rrsobkisob von
Nr . 201  bis 600.

Vernksrä von l k̂ülen » Vr.-Drokn.
8ounubenä 10  tlbr 8eekisebs Nr.
1—500. Papier mitbringen.

Svksrringksusen , Vrem.-Vvgessvk.
I' risobv Kisolie v. 1400  b . 8eblu 6
unä 1—400. Kapier mitbringen.

Sckmielsu , Vr.-Qrokn . 8b6kisob
351  bis 8ebluÜ unä 1—100.

dteuvnklreken , Vegvssek . brisob
l'lsob Nr . 41—300.

Vobvrt ttokonstein , Sr .-Nönnekeck.
2 Obr 8eekiseb Nr . 1—230.

L . äsger , vr .-l-esum . 8oonab 6llä.
16.30  llbr , lkrisobkisob Nr . 651  b.
720  unä 1—250

Küvk , Vremen -l-esum . Krisebki ^ob
8onnabonä 17  tlbr . v. ä . kelsen
8onntag . 9 Mir . Daäeu . kür Kun-
äen , äie noob keinen batten nn<>
Nr. 1—60.

Slumentkalvr pisckkalle kl. Lekrö-
ävr . 8onnabenä von 13—18  tlbr
l?risebk !seb Nr . 1—500  unä tür
äie Kunäen , äie bei äer letzten
Drisobkisebverteilung viekts be¬
kommen baden . Laokmateria!
mitbringen.

l- isekksnälung Six , Vr.-Vegessel«
Lonnadenä ab 11  Dbr unä klon
tag kbüsebkisob Nr . 1—550. Litte
Lapier mitbringen ._

2u vsrksuksn
Kinäerdottst . m. L. 10 Daukbeek

9 8tubsutiseb 12 Spiegel
8 Lr .-Vegssaok , Deorg-6 ro
ning- 8tra 6s 13.

Knaksnsnrug kür 12 jakr . Knaben.
30  Lrem .-Llumentbal . 8ebwa-
neweäer 8traÜe 37

Deslottner -Vervielf . m. ü̂ isob̂ gut
Kul 54̂ 52 03.

Wlnkeltresen 200, Tresen m. 8obnb-
laä . u OiasauksatL ' 335, ^ Le¬
gale 200, 130, 25, Olassobrank
150, 2wei ü'agesliobtlampeo 8tüok
25  Lrveilt , kebrkelä 28.

weu. Ksninckenstsll m 6 k 'äobern
90  Lngebote nnt . K 1803. '

Zckuppen , Or. 2,80X4.30  m . l?reis
600  Läresse in äer Oesob.
Stelle Lremen -Vegesaek.

kkkor 'äion -Konrer '1 (Lobner ) 600 «//
u. ?wei gut erb . Lnxüge Z6
Lonnsdenänaobmittag ab 16  Obr
Luk 5 10 40̂_ _

L . tteln « L Do., ^ eävlkörvä 1.
Lrlekmarken -Lnkauk — Verkauk.

kilm- 7 kestsr

Varderrns -Vonlioktspivle . Lögest:
11-00, 1.30, 4.00. 6.30 vbr : «L«
svken lärmmol unä Vräe " m
Werner Kraus . Msels Dklm
Laul Denoksls / Kulturkilm un
äie neueste Woodsnsebau / ^
^enäliobs niobt rugslassen.

Welt -Ikestor '. l ?ägliod 6.30  Obr:
„Der k/lerneiädsuer " / Die neueste
Woobensokau / «lugenäliobe über
14  äabrs baden Zutritt.

Orokner t-iektspiele ..Lspltol " .
Vis Lkontag tägliob 7.00  vbr . am

- 8onntag 4.00  unä 7.00  Dbr : „ Der
Vlaufueks " , mit 2arsb Deanäer
unä Willz^ Kirgsl > lugenäliobe

Vegesseker Uivklspivllkesler , Vege-
saek , Lreitestr . Beginn 16.00  unä
18.45  Dbr : „ lkr erstes Kenäer-
vous " mit Danielle Darrieux u.

Vergnügungen
veginS ' Kalasl . Vägl ab 19  llbr.

sonntags ab l6 Ilbr . Kabarett mit
äem grollen Programm Kapelle

Dolmetseker - Seminar - Kurse äer
Leiokskaobsobakt k. ä . Dolmst-
soberwesen . Ls weräen voeb Ln-
meläungeo kür Lussiseb . Lng-
lisok unä Lran ^ösisok angesom-
msn . Oaugssobäktsstelle Luobt-
str ^ lZe 16. V^rnruk 2 81 29/2 51 30.

Xs ulgssueks
Kinäersportwsgvn , mögl . Korb.

Lngeb . unter VW 2154  an äie
Ossobäktsstelle Lr -Vegessok.

2 Voknerklötrv , neu oä. gebrauobt
jgut erbalten ), äringenä gssuobt.
Lliegersobaäen - Lesobeinigungen
liegen vor . Lng . Lernruk 2 68 53.

Seknerkriegsdesvksäigter suokt ge-
brauoktes kabrraä , xu kauien.
Lngebote unter L 1695. >

7 lsrmsrkt
Verkauf

Dstfriesisvke käuttersvksfe. Lun-
tentorsteinweg 585.

Veste puttvrsck « eine . «lob . 8obn1b-
be, Large -Rekum , Deiobstr . 6.

Lu vsrmisisn
Out mödl. Llmmer an «anderen

Derrn . Wenätstrake 20.
k̂ reunäliek mödliertes 2 !mmor mit

Laä . Läresse in äer Oesodäkts-
stells Lremsn -Vegessok.

StSiieng ŝ^ û c^̂ ^
äg . Krau . mit guter Danäsobrikt

(gute Reobnsriv ) s. Lesobäktig.
von 8—15  llbr . Lng . u. VD 1263

Xirckiicks k̂ sekriektsn
L.. Demvinsekstt , In äer Runken

k?r . 21. 17: Kabrs.
vunä f. v . O. l-snäesk . Semein-

svkskt vlumentkal . Lonntag 19.30
Okr : Lnäaobt . l̂ittwoob 19.30
Mir .- Lunä k. L. O. _ ^

vv .-rof . Demeinäv tteuenkircken.
Lonntag , 4. Okt ., 10  Mir : Lrnte-
äankkest . Lsstor Llutb.
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